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Vorbericht zu der Ode.

er Konig der Danen hat dem Verſaſſer det Meßias,
D der ein Deutſcher iſt, diejenige Muſſe gegeben,

die ihm zu Vollendung ſeines Gedichts nothig war.
Wenn man den feinern Theil des Publiei, welches die!
Welt und den itzigen Zuſtand dir deutſchen ſchonen Wiſ—
ſenſchaſten kennt, wieder daran erinnert, daß ſchoa
Schlegel, der zu fruh fur die Ehre des deutſchen Traueret

ſpiels geſtorben iſt, durch dieſen grußmuthigen Monar—

chen in Soroe ſein Gluck fand, und zugleich dieſes ber
kannt macht, daß der Verfaſſer des Meßias vornehm—
lich der wurdigen Materie, ſeine itzige Muſſe zu verdau

ken hat: ſo iſt der Leſer in den Stand geſetzt, noch
vieles zu dieſem kurzen Vorberichte

hinzu zu denken.



BDde.

K  ν

Welchen Konig der Gott uber die
S— Mit einweihendem Blick,Konige

voren ward,
WVom Olympus her ſah, der wird ein Men—

ſchenfreund

Und des Vaterlands Vater ſeyn.

Jhm winkt ſchimmernder Ruhm, und die
Unſterblichkeit,

Viel zu theuer durchs Blut bluhender Jung

linge,
Und der Mutter und Braut nachtliche Thran,

erkauft,
Jn das eiſerne Feld umſonſt.
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Ode.
Niemals weint er beymm Bild eines

Eroberers,
Seines gleichen zu ſeyn! Schon, da ſein

menſchlichs Herz
Kaum zu fuhlen begann, war der Eroberer,

Fur den Gottlichen, viel zu klein!

Aber Thranen nach Ruhm, welcher erhab—
ner iſt,

Keines Hoflings bedarf, Thranen, geliebt
zu ſeyn

Vom gluckſeligen Volk! weckten den Jung
Uling oft

Jn der Stunde der Mitternacht.

Wenn der Saugling im Arm hoffender
Mutter ſchlief,

Einſt ein gluckliher Mann! Wenn ſich des
Greiſes Blick

Shanfſt in Schlummer verlor, und itzt verjun—
get ward,

Noch den Vater des Volks zu ſehn.

Lange ſinnt er ihm nach, welch ein Gedank
es iſt:

Gott nachahmen, und ſelbſt Schopfer des
Gluckes ſeyn

Vieler Tauſend! Er hat eilend dieHoh erreicht,

Und entſchließt ſich, wie Gott zu ſeyn.

Wie



Ode.
KWie das ernſte Gericht furchtbar die Wag—

ſchal nimmt,
Und die Konige wagt, wenn ſie geſtorben ſind;
Alſo wagt er ſich ſelbſt jede der Thaten vor,

Die ſein Leben bezeichnen ſoll!

Jſt ein Chriſt! Und belohnt redliche Tha—
ten erſt!

Alsdann ſchaut auch ſein Blick lachelnd auf
die herab,

Die der Muſe ſich weihn, welche das weiche
Herz

Tugendhafter und edler macht:

GWinkt dem ſtummen Verdienſt, das in
der Ferne ſteht!

Durch ſein Muſter gereizt lernt es Un—
ſterblichkeit;

Denn er wandelt allein, ohne der Muſe
Lied,

Sichern Wegs, zur Unſterblichkeit.

Die du von dem Olymp Gott, den Meßias,
ſangſt,

Fromme Sangerinn, und itzt zu den Hohen
eilſt,

Wo das heilige Lob jener Monarchen tont,
Die Nachahmer der Gottheit ſind,

Wag



Ode.
Wag auch dieſen Flug noch! Nenne den

Namen ſelbſt,

Der in deinem Geſang kunftig oft tonen
wird,

Wenn du einſt von dem Gluck, das nur die
Tugend lohnt,

Und von frommen Monarchen ſingſt.

Konig Friederich iſts, welcher mit Blumen
hat

Jene Hohen beſtreut, die du noch ſteigen
muſt;

Er, der Chriſt und Monarch, wahlt dich zur
Fuhrerinn,

Bald auf Golgotha Gott zu ſehn!



Der
Meſſias.

Vierter Geſang.





Jnhalt
des vierten Geſangs.

Maipbas, der auch einen Traum vom Satan gehabt
xvv hat, verſammelt das Synedrium, deu Tod JEſu
endlich vollig zu beſchlieſſen. Er erzahlt ſeiuen Traum,
den er fur eine gottliche Eingebung halt. Philo, tin
Phariſaer widerſpricht ihm hierinn; verurtheilt aber
Jeſum mit noch großrer Heftigkeit zum Tode. Ga—
maliel rath, die Sache Gott zu uberlaſſen. Nilode—
mus daukt ihm offeutlich dafur. Philo halt eine ſehr
heftige Rede wider den Meßias, wider Gamaliel
und Nikodemum, zu welcher ihn Satan zuvor ins
Gebeim einweihet, der mit Jthuriel unſichtbar ge—
kommen war, weil Judas ſich nahte, Jeſum zu ver—
rathen. Nikodemut antwortet dem Philo, und geht
mit Joſeph aus der Verſammlung. Judas kommt,
und ſagt Kaiphas ſeine Abſichten ins Geheim, der
ſie der Verſammlung enideckt, und den Verrather be—
lohnt. Der Meßias naht ſich Jernſalern, und ſchickt
Petrum und Johaunem in die Stadt, das letzte Abend—
mal ſur ſie zu bereiten. Petrus fieht von dem Soller des
Hauſes, die Mutter Jeſu, Lazarum, den Auſerweckten,
Mariam, ſeine Schweſter, und Cidli, Jairus Toch
ter, kommen, die Jeſum ſachen. Dieſe ſehn Petrum
und kommen hinauf. Johannes ſagt, daß Jeſus bald,
von Bethanien her, kommen wurde. Maria wartet.
Jeder iſt ſtil. Die fromme Liebe zwiſchen Lazarus
und Cidli. Maria kann nicht mehr warten. Sio
glaubt ihren Sohn gewiß auf dem Weae von Betha—
nien zu finden. Jeſus nimmt einen andern Weg, und
verweilt ſich berr Golgatba. Er ſieht bey Joſephs
neturm Grabe, und denkt uber ſeinen Tod und uber
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ſeine Anferſtehung. Der Abend iſt gekommen. Er
geht auf Jerucalem. Jndas kommt an den Mauren
der Stadt zu ibnen. Jthuriel redet den Meßias an,/
daß er des Verrathers Schutzengel nicht mehr ſeyn
konnte. Er wird von Jeſu zu dem zweyten Engel Petri
beſtimmt. Jeſus kommt in die Stadt, und ſetzt ſich
mit allen Juugern zu Tiſche, redet von ſeinem Tode,
nimmt von ihnen Abſchied, weiſſagt von ſeinem Ver
rather, und ſtiftet das Gedachtniß ſeiner Todes. Jo
hannes fallt, da er den Kelch ſieht, zu Jeſu Fuſſen,
und fieht die Berſammlung der gegenwärtigen Engel.
Judas will es Johanni nachthun; Jeſus heißt ihn
aufſtehen; und weiſſagt wieder von ſeinem Verrather.
Judas gebt fort. Es war nunmehr Nacht. Seine
Gedanken, da er zu Kaipbas geht. Nun iſi die Ver
ſammlung ganz beilig. Jeſus redet von ſeiner Ver—
herrlichnug. Petri Kubnbeit, und die Verkundigung
ſeiner nahen Untreu. Jeſus betet kniend unter ſeinen
cudngern. Hierauf ſteht er auf, an den Oelberg, ins
Gericht, ſtatt der Menſchen, zu geben. Da er ſich
Kidron nabert, bleibt er an einem Hugel ſtehen, und

bejeichnet Gabriel einen einſamen Ort in Geth
ſemane, wo er die Engel verſammeln

ſoll.



Vierter Geſang.
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a  ho
 N 4 aiphas aber lag noch, nach Satans dun

t eo t kelm Geſichte,
Voller Angſt auf dem kager, von dem die Ruhe ge

flohn war.
Bald ſchlief er kurze Zeit ein, bald erwacht er wieder,

und warf fich
Ungeſtum, und voll GSedanken herum. Vie tief in der

Feldſchlacht
Sterbeund ein Gottetleugner ſich walit; der kommende

4
Gieger,

Az Und



6 Der Meſſias.
und das baumende Roß, der rauſchenden Panzer Ge

toſe,
Und das Geſchrey, und der Todtenden. Wut, und der

donnernde Himmel
Sturmt uber ihm; er liegt, und ſinkt mit geſpaltenem

Haupte
Dumm und gedaukenlos unter die Todten, und glaubt

zu vergehen.
Drauf erhebt er ſich wieder, uund iſt noch, und denkt

noch, und fluchet,
Daß er uoch iſt, und ſpritzt mit bleichen ſterbenden

Handen
Blut gen Himmel, Gott flucht er, und wollt ihn gerne

noch leugnen.

Alſo betaubt ſprang Kaiphas auf, und ließ die Ver—

ſammlung
Aller Prieſter und Aeltſten im Volke ſchnell zu ſich bet

ruſen.

Mitten im hohen Pallaſt war ein weiter Saal der Ver

ſammlung,
Aus des erhabenen Libanons Hain ſalomoniſch er—

bauet.

Allda kamen die Prieſter und Aeltſten im Volke zuſam

men.
Mit den Aeltſten kam Joſeph von Arimathaa, ein

Weiſer!
unter der ganzen entarteten Nachwelt des vottlichen

Abrams.
Von der Zahl der ubergebliebnen wenigen Edlen.

Giit,



Vierter Geſang. 7
Still, wie der friedſame Mond in dammernden Mite

ternachtswolken
0Ueber uns wallt, ſo gieng in dieſen Verſammlungen

Joſeph.
Auch kam Nikodemus, ein Freund des Meßins und

Joſephs.
Kaiphas trat itzt herriſch hervor, und ergrimmt, und

ſagte:

Endlich, ihr Vater Jeruſalems, muſſen wir etwas

beſchlieſſen,
Und mit gewaltigem Arm den Widerſacher vertilgen:
Oder er fuhrt es hinaus, was er wider uns lange ſchon

ausſann,
Und wir halten vielleicht itzo die letzte Verſammlung!
Ja diefß Prieſterthum Gottes, das, hoch auf Sinai,

Gott ſelbſt
Durch den großten Propheten der ganzen Nachwelt ge,

ſetzt hat,
Das in der laugen Gefangenſchaft, ſelbſt babvloniſche

Thurme,
Das im Sturme der Waffen die ſchrecklichen ſieben

Hugel
Nicht zu erſchuttern vermocht; das wird ein ſterblicher

Seher,
Jlrael, uns, dem Tempel des Herrn zur Schande, ver

tilgen.
Jſt nicht Jeruſalem ſein? Sind nicht die Stadte Jn

daa

Sclavinnen ihres vergotterten Traumers? Entfliehet
dat Volk nicht

A 4 Aber
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8 Der Meſſ ias.
Aberglaubiſch und blind dem Tempel weiſerer Vater,
Seine verfuhrende Wunder in weit entlegenen Wuſten

AUnzuſtaunen? Die Wunder, die Satan durch ihn
verrichtet!

Und was blendet wohl mebr? Was iſt dem ſtaunenden

Pobel
Wunderbarer? Als wenn er ſo gar Verſtorbne vom

Tode
Oder vielmehr ohnmachtige Krancke, vom Schlummer

erwecket!
unterdeß ſind wir ruhig, und warten, wenn uns ſeln

Anbhang

IJm entſetzlichen Aufruhr vor ſeinen Augen erwurgt hat,

Daß er uns auch von den Todten erwecke! Ja! Viter,

ihr ſeht mich
Stumm und erſtaunungsvoll an! Konnt ihr noch zwei

 feln? Ja, zweifelt,
Zweiſelt nur, und ſchlummert! Nie rief ihn Judaa zum

Konig
Ungeſtum aus! Das wißt ihr nicht! Nie hats die Wege

mit Palmen
Jauchzend beſtreut! Nie haben ſie ihm Hoſanna ge—

ſungen!
Daß du ſtatt, Hoſanna! den Fluch des Ewigen borteſt!
Daß die Stimme des Donnerers dir im betaubten Ohre

EStiatt des Triumphtons erſchallte! Daß tief im Thore

des Todes,
Konige dir vom eiſernen Stul aufſtunden, die Kronen

Kiederlegten, und bitter und ſpottiſch, Hoſanna! Dir
rieſen!

Ja,/



Vierter Geſang. 9
Ja, unwurdige Vater des Volcks!? (Verzeiht mir die

Rede,
Die itzt ergrimmt im heilgen Zorne, moin wutender

Geiſt that!)
Nicht die Klugbeit allein, nein, viel was hohers gebeut

uns,
Gott gebeut unt, ihn ſchnell vom Antlitz der Erde zu

tilgen!
Wormals redte der Herr durch offenbarende Traume

Unſern Vatern. Geht, ob nicht dem Hohenprieſter

Gottes
Himmliſche Traume geſandt ſind. Jch lag zur Mit

ternachtsſtunde
Sorgenvoll auf dem Lager, und dachte dem endlichen

Ausgang
Dieſer neuen Emporungen nach. So dacht ich, und

ſchlief itt
Unentſchloſſen und kummervoll ein. Da war ich im

Traume
In dem Tempel, und eilte mit Gott das Volk zu ver

ſohnen.
Schon floß Blut der Opfer vor mir; ſchon gieng ich

anbetend
Gegen das Allerheiligſte Gottes; ſchon hatt ich den

Vorhang
Aufgethan, da ſah ich (noch zittern mir alle Ge—

beine!
Noch falt Gotter Schreckniß auf mich, wie todtent,

berunter!)

A Aaron



10 Der Meſſias.
Aaron ſah ich, im heiligen Schmuck, mit drohender

S.ltirne,
Auf mich zugehn, ſein Auge voll Feuer, von gottlichem

Grimm voll
Zodtete! Sein Bruſtbild voll ernſter gewaltiger Stra

len,
Blitzte, gleich Horeb, auf mich! Der Cherubim Fitti

ge rauſchten

ZFurchterlich auf der Lade des Bundes! Auf einmal
entfiel mir

Rauſchend mein Hohesprieſtergewaud, wie Aſche, zur

Erde.
Fleuch! rief Aaron mit ſchrecklichem Ton, du des Prie

ſterthums Schande,

Fleuch! Elender, dir ſag ich, daß du die heilige
Statte

Kunftig nicht mehr, alt Prieſter des Herrn, verwegen

entheiligſt.
Biſt du es nicht? (Hier ſah er mich grimmig mit tod—

tendem Blick an,
Wie man anf einen Todſeind herabblickt, und lieber ihn

wurgte!)
Biſi du esnicht? Unwurdiger! Der du jenen Verruchten,
Jenen entſetzlichen Mann, ungeſtraft das Heiligthum

laſtern,

Meinen Bruder, Moſes, und mich, und Abraham
ſchmahen,

Und die Gabbathe Gottes mit ſtrafbarer Tragheit ent

weihn ſiehſt!

Geh



Vierter Geſang. 11
Geh, Elender! Damit dich nicht ſchnell, weun du ferner

verweileſt,
Dieſer Gnadenſtul Gottes mit beiligem Feuer verzebre.
Alſo ſagt er. Jch floh und kam mit zerfliegenden Haaren,

Und mit Aſch auſ dem Haupte, gewandlos, ohn Urim
und Thummim,

Unter das Volck. Da ſturmte das Volck, und wollte
mich todten.

Drauf erwacht ich. Drey Stunden voll Quvaal, drey
angſtliche Stunden,

Hab ich ſeit dem, wie ſinnlos, im Todesſchweiße gelegen.

Und noch beb ich, noch zittert mein Herz von geheimen
Schauer

Und, der Stimme beraubt, erſtarrt mir die Zung im
Munde!

Er muß ſterben! Von euch, verſammelte Vater, et

wart ich,
Wie er ſierben ſoll, ſchleunigen Rath! Mit ſiari

rendem Blicke
Stand er hier ſprachlos. Zuletzt erwacht er wieder,

und ſagte:
Veſſer, ſiirbt Einer, als daß das ganze Judaa verderbe!
Aber noch will die vorſichtige Weisheit. Die Tage des

Feſtes
.Muß er nicht ſterben, daß ihn ſein ſclaviſcher Pobel

nicht ſchutze.
Kaiphat ſchwieg. Kein Laut, noch Gerauſch von Re—

denden wurde
Durch die Verſammlung gebort. Gie blieben uberall

ſchweigend/
Wie



12 Der Meſſias.
Sie vom Donuer geruhrt, und ſtarr, und unbewegl

ſitzen.
Joſeph ſah die herrſchende Stille. Da wollt er ſut

Jeſum
Jhn ju vertheidigen, reden; allein ein gefurchteter Prie

ſter,

Seine Wut, mit der er auf einmal, zu reden hervon
trat,

Hielten ihn ab. Philo, war des Prieſters Name. Noch
hatt er

Nie von Jeſu geredet. Jbn hielten alle fur weiſe,

Kaiphas ſelbſt, doch haßt ihn der phariſaiſche Philo.
Der ſtand auf. Sein tieſes und melancholiſches Auge,
Junkelte, da ſprach er mit zornig geflugelter Stimme:
Kaiphas! Du wagſt es, von hohen gottlichen Trau

men
Vor uns zu reden  alt wußteſt du nicht, daß der Ewige

niemals
Wolluſtlingen erſcheinen, daß heimlichen Sadducdern
Wohl kein Geiſt was verkundigen wird. Entweder du

leugſt uns,

Oder du haſt wirklich dieß Traumgeſichte geſehen.

Jſt das erſte, ſo zeigſt du dich deiner romiſchen Staats

kunſt
Und des erhandelten Prieſterthums wurdig: und war

auch das letzte,
Hoberprieſter! So wiſſe, daß Sott, Verbrecher zu

ſtrafen,
Eonſt auch tauſchende Geiſter zu falſchen Propheten go

ſandt bat.
Daß



Vierter Geſang. 13
Daß der Sclave von Jeſabels Baal, daß Ahab ver—

durbe,
Daßp der Unſchuldigen Blut, nicht langer vergebens

Gott flehte,
Stieg ein Toderengel vom Chron, und gab den Pro

pheten

Falſche Prophezeyung! Und ſiehe, die rollenden Wa

gen
Trugen den ſterbenden Ahab zuruck. Er ſtarb, und ſein

Blut floß
Jn das Feld hin/ wo Nabot erwurgt ward, ins Feld hin,

wo Gott ſtand,
Und wo der Todesengel vor Gott des Sunders Blut

hingoß.
Jwar et gebietet dein Traum, den Widerſacher zu ſtra

fen!
Du haſt keinen gebabt! Doch haſt du mit Weisheit er

funden.

Aber! zitterſt dn nicht, da dir der furchtbare Name
Eines Todesengels genennt wird? Vielleicht wagt ein

ſolcher
Schon dein bald zu vergieſſendes Blut vor der Ewigen

Thron ab.
Nicht, als wenn ich den ſchuldigen Jeſus fur ſchuldlos

erkennte!
Gegen ihn verglichen, biſt du ein kleiner Verbrecher!

Du entehrſt nur das Prieſterthum Gottes. Er will et
vernichten!

Jhm iſt in der richtenden Wagſchal, die oft ſchon Ver
brecher,

Oſt
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Oft ſchon aufgethurmte Bewinger der Volker zu leicht

fand,
Eh er wurde, ſein Blut, zum gewiſſen Tode, gewo

gen!
Er ſoll ſterben! und ich, ich will es mit meinen Au

gen
Sehen, wenn er erblaßt! Vom Hugel, wo er erwurgt

wird

Bill ich Erde mit Blute bedeckt, ins Heiligthum tra

gen,
Oder, von ihm noch rauchende Steine bedm hohen Al—

tare
Niederlegen, den Jſraeliten ein ewiget Denckmal!
Niedrige Furcht, die uns lehrt den wankenden VPobel zu

ſcheuen!

Kleinmuth, den Vatern unabgelernet! Wofern wir deni

Donner,
Gottes rachendem Donner zuvor zu kommen nichi

eilen:

Wird Gott mit ihm uns zugleich zerſchmettern! Mit
brechenden Augen

Werden wirs ſehn, wenn er ſtirbt, und unrein neben
ihm ſterben!

Burchtete da der Thisbite den Pobel, die Prieſter zu

wurgen,

Als der ſchlafende Baal zu keinem Wetter erwachte?
Oder vertraut er dem mehr, der Feuer vom Himmel

ihm ſandte?
Steht uns auch kein Gewitter nicht bey: ſo will ich al

lein mich

unter



Vierter Geſang. 15
Unter das Volk hinſtellen! und, weh dem! der unter dem

Volke
Wider mich ſich auflehnt, und ſagt, der Leichnam des

Craumers
Blute nicht Gott zu ehren! Den ſoll die ganze Ge—

meine
Steinigen, ſo bald ihr mein um ſcch ſchauender Blick

winkt.
Vor den Augen des ganzen Judaa, vorm Antlitz der

Romer,
Soll er ſterben! Wir wollen alsdann im Gerichte, wie

Gotter,
Sitzen, und laut feyrend zu Gottes Heiligthum ein

ziehn!
Philo ſprach dieß, und gieng mit aufgehabenen Ar—

men

Vorwarts in die Verſammlung, und ſitand, und rief von

neuem:
Seliger Geiſt, wo du jetzo auch biſt, wenn du, himm—

liſch bekleidet,
Neben Abraham ſitzeſt, und um dich Propheten verſam

melſt/
Oder, wenn du vielleicht in deiner Kinder Verſamm

lung
Wurdigſt einzukehren, und unter Sterblichen wan

delſt:
Moſes Geiſt! Dir ſchwor ich, bey jenem ewigen Bun,

de/

Den du, gelehrt von Gott, aus Donnerwettern uns
brachteſt:

Jch
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Jch will eher nicht ruhn, als bis dein groſſer Feind tobl

iſt!
Als his ich von vergoſſenem Blute des Najzaraers

Vollt Hande zum hohen Altare det Sundopferi
bringe,

und ſie uber mein graues Haupt, Gott zu dancken, er

hebe!

Alſo ſagt er, und ſtand mit weit umſchauendem
Auge

Vor der Verſammlung. Von Grimm und ubermannen

der Wut voll
Lehnt' an ſeinen goldenen Stul ſich Kaiphas nieder,

und erbebt'. Jhm gluhte ſein Antlitz. Er ſchaut auf
den Boden

Sprachlos und ſtarr. Jhn ſahn die Sadducder, und
ſtanden

Gegen Philo mit ungeſtum auf. Wie tief in der Feld

ſchlacht
Kriegriſche Roſſe vorm eiſernen Wagen ſich Zugellos

heben,

Wenn die klingende Lanze daher bebt, dem rufenden Feld

berrn,
Den ſie zogen, den Tod tragt, und unter ſie ihn blut

athmend
GSlurit. Sie wiehern hoch her, und drohn mit funkeln,

Dden Uugen,
Stampfen die Erde, die bebt, und hauchen dem Sturm

wind entgegen.
Jtzo batte roll Wut ſich ſchnel die Verſammlung getrennet,

Ware



Vierter Geſang. 17Ware nicht unter ihnen Gamaliel aufgeſtanden.

Heitre Vernuuſft erfullte ſein Antlitz. Der weiſe Man

ſprach ſo:
Wenn in dieſem Sturme des grimmigen Zorns die Ver

nunft noch
Etwas vermag, wenn Weisheit euch lieb iſt, ſo horet

mich, Vater.
Wenn der ewige Zwiſt ſiets wieder unter euch auf—

wacht,
Wenn Ppariſaer, und Sadducaer, wenn dieſe Na—

men,Ewig euch trennen, wie werdet ihr da den Propheten

vertilgen?
Zmar Gott ſendet vielleicht die eiferſuchtige Zaukſucht

Unter euch, Vater, weil er dieß ſeinen hohen Gerich—

ten
Vorbehielt, uber den Nazaraer cin Urtheil zu ſpre—

chen.
Laſſet, Vater, Gott ſein Gericht! Jhr mochtet zu ſchwach

ſeyn,
Seinen Donner zu nehmen, und unter der machtigen

Juſtung,
Wor der die Himmel erzittern, in niedrigen Staub hin—

ſincken.
Schweigt ihr vor Gott, und horet der Stimme des kom

menden Richters
Still entgegen? Er wird bald reden, und ſeine Stim

me
Wird der Erdkreis erſtaunt, vom Aufgaug und Unter

gang horen

WMeßias ly, Geſ. B Spricht
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Spricht Gott zum Ungewitter: zerſchmettr ihn!. und zu

dem Slurmwind:
Hauche ſein ſinkend Gebein, wie Staub, in alle vier

Winde!
Oder zum blinkenden Schwert: auf wafne rachenden

Hande,
Trinke das Blut der Sundert! Gebeut er den Tiefen der

Erde:
Tyhut euch auf, und verſchlingt ihn lebendig! So iſt er

ſchuldig!
Aber wenn er durch himmliſche Wunder die Erde zu

ſegnen

Machtig fortfahrt; wenn durch ihn der Blinde ſein Ant

litz zur Sonne
Freudig ethebt, und mit ſehenden Augen den leitenden

WVater
Staunend anblickt; wenn Tauben das Ohr der Stimme

des Menſchen
Wieder ſich ofnet, wenn er die Rede des ſegnenden Prie

ſters
Wieder vernimmt, und die Stimme der Braut, und die

weinende Mutter,
uUnd das fehrende Chor, und die Hallelujageſange;
Wenn durch ihn die Todten dahergehn, und gegen uns

zeugen,
Und mit wieder lebendigem Auge gen Himmel hin weinen,

Und dann gottlich zurnend, auf uns ſehn; ihr Grabmal
uüns zeigen,

Und mit jenem Gericht uns drohn, vor dem ſie ſchon

waren; Wenn
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Wenn er, welches noch gottlicher iſt, untadelhaſft fort—

fahrt,
Vor uns zu leben, wenn er, mit ſeiner allmachtigen

Tugend,
Wunder tbut, und Gott gleicht: ach, ſo beſchwor ich

vych J Vater,
Beym lebendigen Gott: ſprecht, iſt er da nicht unſchul—

dig?
Alſo ſagt er. Jtzt gieng die erhabne mittagliche Sonne

Ueber Jerufalem hin. Um die Zeit nabte ſich Judas,
Ju die Verſammlung der Prieſter zu gehn. Vor ihm

wandelten Satan
Und Jthuriel unfichtbar her, und ſtanden im Saale
Neben den Prieſtern, und ſahn ungeſehn in die tiefe Ver

ſammilung.

Aber Rikodemus ſaß, und betrachtete ſchweigend

Aller Antlitz. So wie ein Maun, der ein Sunder iſt,

zitternd
Da ſteht, und bleich wird, wenn uber ihm nah der Olym

pus domert,
Alſo war die Verſammlung. Selbſt Philo und Kaiphat

ſchienen

Vor Gamaliels Weitheit zu zittern. Mit Furcht und

Verachtung
Sah fie Nikodemus, ſtand auf, und wagt es, zu reden.
kang gebildet, ein Mann von menſchenfreundlichem

Auſehn,
Stand er. Wehmuth und Eruſt erſullten ſein Antlitz;

und Adel,

B 2 Adel
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Adel eines empfindenden unbefleckten Gewiſſens

Sprach ſein ganzes Geſicht. Sein treuer Zeuge, das

Auge
Weint, und verbarg nicht die Thrauen. Er glaubt, er

ſſprache vor Menſchen.
Alſo ſagt er: Geſegnet ſeh, mir, Gamaliel, ewig.

Unter den Manuern! Geſegnet ſey, o Maun Goltes
die Rede

Deines Mundes! Es hat dich der Herr zum Helden ge
ſetzet,

und ein ſchneidendes Schwert in deinen Mund dir gege

ben!

Noch bebt unſer Gebein, das deine Rede getheilt hat!
Noch ſinkt unſer ohnmachtiges Knie! Noch decket Dun

kel

Unſer Auge! Noch ſehen wir Gott in ſtraſenden Wet—

tern,
Daß die Emporer wider ſein Thun des Staubs ſich er

innern,
Der ſie gebar! Der Gott, der dieſe Weitheit dich

lehrte,
Der dir, ein mehr als koniglichs Herz, und manulichen

Mut gab!
Schutze, Gamaliel, dich! Und iſt er der hohe Meßias,
Gey er auch dein Meßiatr, und deines Saamens Meſ—

ſias!
Aber euch kann ich nicht ſegnen, die Gottes erhabnen

Propheten,
Alſs verfolgen! Philo, dich nicht! dich, Kaiphas, auch

nicht!
Weinen
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Weinen kann ich vor euch! Wenn anders die Stimme

des Weinens
Euerm Herjen horbar noch iſt! und wenn, fur die Un

ſchuid
Menſchlich vergoſſene Thranen, uoch eure Seele bewt

gen!
Jtzo klagt noch die Stimme der Thranen, die Unſchuld

zu retten.
Horet ſie, Vater. Jſt erſt ihr heiliges Blut vergoſſen:

Alsdann rufet, gleich Gottes Wettern, erhabner die

Stimme
Des vergoſſenen Blute! Sie ruſt, und ſieigt in den

Himmel
Zu des Ewigen Ohr. Der wird ſie horen, und kom—

men,Und, im Gericht ohne Gnade, nach ſeinem Getodteten

fragen:
Juda, Juda! wo iſt dein Meßias? Und, wenn er nicht

da iſt,
Wird er vom Aufgang herauf bis hin zum Niedergang

todten,
Alle Manner des Bluts, die ſeinen Heiligen wurgten.

Nitodemus trat ruckwarts. Noch ſaß mit drohendem

Auge
Philo da, und erbebte vor Wut und gkimmigen Zor

ne,Jn ſich ſelber, und zwang ſich aus Stolz, den Zorn zu

verbergen
Aber er zwang ſich umſonſt. Sein Auge ward dunkel,

und NRatht lag

v 3 Dicht
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Dicht um ihn her, und Finſterniß deckte vor ihm die

Verſammlung.
Jtzo muſt er entweder ohnmachtig niederſinken:

Oder ſein ſtarrendes Blut muſt auf einmal feuriger wer

den,

Und ihn von neuem gewaltig beleben. Es hub ſich, und

wurde
Feuriger, und goß ſich vom hoch aufſchwellenden Her

zen

Jn die Minen empor. Die Minen verkaundigten
Philo.

Und er ſprang auf, und trat hoch aus ſeiner Reih, und

ergrimmte.
So, wenn ſich auf unerſtiegnen Gebirgen ein nahet Ge

witter
Furchtbar gelagert hat, reiſſet ſich eine der nachtlichſten

Wolken
Mit den meiſten Donnern bewaffnet, im Schoß das

Verderben/
Einſam hervor. Wenn andre den Wipfel der Ceder

nur faſſen,
Wird ſie von einem Olympus zum audern, dichtwal

dichte Berge,
Oder hochthurmende Konigeſtadte, die meilenlang lie

gen,
Tauſendfach donnernd, entzunden und in Ruinen begra

ben.
So riß ſich Philo hervor. Jhn ſahſt du, Satan, und

ſagteſt
Bey dir ſelber: o ſey mir zu deiner Rede geweihet!

Wie
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Wie wir unten im Abgrunde weihn, ſo weih ich dich,

Philo!
Gleich der Holle geſurchteten Waſſern, ſo ſtrome ſie wild

bin!
Stark, wie dat flammende Meer! Wie vom Hauche der

Donner geflugelt,

Die mein Mund ſpricht, wenn er gebeut! Wie jemals

im Abgrund
Menſchenfeindlich und zornig an ſeinen unendlichen

Bergen
Von den Gottern hinuntergeſprochen ward, daß es die

Strome
Horchend leruten, und anderen Stronen weit um ſich

eriahlten!
ESo ſprich, Philo! So fuhre dieß Volkl im Triumphe

gebunden!

Alſo denke! So flieſſe dein Herz von Empfindungen
uber,

Derer ſich, war er ein Menſch, ſelbſt Adramelech nicht

ſchamte.
Sprich dem Nazaraer den Tod! Jch will dich beloh—

nen!
Und dein Herz mit Freuden der Holle, ſo bald du ſein

Blut ſiehſt,
Gauj erfullen! Und, kommſt du zu nus, dein Fuhrer ſelbft

werden,
Und zu den Seelen dich fuhren, die Helden waren, und

wurgten!
So fprach Satan vor ſich, und Seraph Jthuritl hort

ihu. Nber
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Aber Philo ſtand da, ſah ernſt gen Himmel, und

ſagte:
Altar des Bluts, wo Gott das bLamm der Verſohnung

aebracht wird,
Und ihr ubrigen boben Altare, wo vormals die Opfer,
Gott em ſuſſer Geruch, ſich unentheiligt erhuben!

Und du Allerbeiligſtes felbſt! Du Lade des Bundes!
Und, ihr Cherubim, Toderengel! Du Gnadenſtul

Gottes,
Wo, von Menſchen unangefeindet, der Ewiae vormals
Saß, und uber die Sunder aus heiligem Dunkel Gericht

hielt!
Dempel des Herrn, den Gott mit ſeiner Herrlichkeit

fullte!
Und, du Horer der gottlichen Stimmen, Moria!

Moria!
Wenn euch der Najaruer verwuſtet; wenn dieſe Man

ner,Dieſe zween Manner der Bosheit euch uuter feiner Be—

ſchutzung

Mit verwuſten: ſo bin ich unſchuldig an eurer Verwu

ſtung!
Ja, unſchuldig, wenn unfere Kinder mit angſtlichen

Blicken,
Und mit bebendem Knie, und mit bang zerrungenen

Handen,
Gehn, und ihrer Vater Gott tief in dem Heiligthum

ſuchen,
Und ihn nicht finden! Wenn ſeinen Thron da der Crau.

mer geſetzt hat,

VWo
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Wo Gott uber den Vherubim ſaß! Wenn vor aller Ant—

litz
Gotzenfelaven dem Sunder da opfern und Rauchwerke

bringen,
Po der WVorhang ſonſt hieng! Wo ſonſt nur der Hohe

prieſter
Mit verhulltem Geficht und betend zum Gnadeunſtuhl

hintrat!
Laß mich den Jammer nicht ſehn! Laß, Gott, mein ſter—

bendes Auge
Eher brechen, als dieſer Graul der Verwuſtung dein

Volk trift.
Unterdeß, was ich noch thun kann, dem nahen Verder—

ben zu wehren,
Dieſes thu ich vor Gott! Hier ſteh ich vor deinem Aut—

litz!Hore, Gott Jſtael, mich; wenn du jemals im Himmel
gehort haſt,

Was von dir auſ Erden ein Menſch im Staube gefleht

hat!
Traf, auf Elias Gehet, die geſandten Morder des

Konigs
Fener vom Himmel, und fraß es ſie weg vom Gipfel des

Carmels!
Riß der Abgrund, da Moſes dich bat, in ſeine Tieſen
Corah, und Dathan und Abiramiden lebendig hinunter:
O ſo hore, Gott Jſrael, mich! Jch fluche den Ndan

nern,
Die dich ſchmahn, und den Sunder, der Moſes Feind

iſt, beſchutzen.

B5 Niko
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Nikodemus! Dein Ende ſey, wie das Ende det Trau

mers!

und dein Grab, wie das Grab det Emporers! Nah unt
ter den Mordern,

Welche, fern von dem Tempel und Altar, geſteiniget

werden!

Hart ſey dein Herz, wenn du ſtirbſt, und unterwurfig
der Gottheit!

Thranenlot ſey dein Auge! Das Weinen muß ihm ver
ſagt ſeyn,

Wenn du zu Gott dich ſterbend bekehren willſt! Weil du
geweint haſt,

Einen Verruchten ju ſchutzen, und weil dein dieuſtbaret

Auge
Wider den Ewigen ſtritt, und unheilige Thranen da

bingoß!
Auch du ſchutzeſt den Traumer, Gamaliel! Finſterniß

decke

Und entſetzliches Dunkel dein Auge! Dann ſitz und

waarte
Auf die Hulfe des Nazaraers, und ſchmachte verge

bens!
Taubheit ſchlieſſe dein Ohrinein ſchreckliches Ende dein

Leben!
kieg dann, und harre, bis dich dor Najaräer er

wecke!
Lieg, und verweſ und harre vergebent! Und, wenn du

zum Pobel,
Der ihn, wie du, fur wunderthatig und gottlich halt,

ſagteſt:

Mer
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Werket darauf, er wird mich erwecken! So trete der

pobel
Lluf dein Grab hin und ſpotte daſelbſt des Propheten uud

deiner:
Warum liegt ihr ſo ſtill, der Auferſtehung Gebeine?
Warum ſchlaſſt du ſo ewig, Gamaliel? Komm doch, du

Frommer!
Komm doch hervor! Dich rufet der Mann, der Meßias,

ins Leben!
Horſt du uns nicht? Und traumſt du vielleicht, wie vor

mals im Leben?
Alſo trete der Pubel anf deine Gebeine mit Hohn hin!
Dann ſteh dein Geiſt vor dem ernſten Gericht, und hore

ſiein Urtheil!
Heb auch deinen gekurchteten Arm auf und ſchlage den

Gunder,
Schlage Nikodemum, Gott! Und volleunde die Fluche,

Die ich ju Ehren dir that! Den andern, der nebſt ihm

ſein Knie bos
Leg auch ihn in den Staub, Gamaliel hin, wo der Tod

wohnt!
Aber deinen grimmigen Zoru, worunter die Holle,
Wenn du dahergehſt, worunter die Berge det Erden

erzittern,
Deine Donner die vor dir, und nach dir, und um dich

her donnern!
Nimm, Gott, und ſchlag den noch groſſeren Sunder,

den Najaraer!?

Jch bin jung geweſen, und bin zum Greiſe gewor
den, Habe
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Habe dir ſtets nach der Weiſe der Vater gedient und

geopfert:
Aber, Gott, laßt du mein ſterbeudes Auge den Jammer

erblicken,
Daß der Traumer von Nataret ſiegt! Daß dein ewiger

Bund nichts,
Daß nichts mehr dein Heiligthum gilt, und dein Eid

und dein Segen,
Den du Abraham ſchwurſt, und nach ihm, den Abra—

hamiden
So euntſag ich hdiermit, vor dem Antlitz des ganzen

Judaa,
Deinem Recht und Geſetz! So will ich ohne Gott

leben!
Ohne Gott, ſoll mein graues Haupt ſich, ins Grabmal

hin legen!
Ja, weun du vom Antlitz der Erde den Traumer nicht

wegtilgſt;
Go biſt du nicht Moſes erſchienen! So war es ein

Blendwerk,
Was er im heiligen Buſch am Fuſſe des Horeb er—

blickte!
So ſtiegſt du auf die Spitze des Sina nicht wunderbar

nieder!
So klang keine Poſoune! Kein Donnef! So bebte der

Berg nicht!
So ſind unſere Vater und wir, ſeit undenkbaren

Zeiten,
unter den Volkern der Welt die beweinenswurdigſten

Menſchen!

Go
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Eo iſt kein himmliſch Geſetz! So biſt du Jſraels Gott

nicht!

Philo ſprachs, und trat grimmig zuruck. Und Ni—
kodemus

Stand mit niederſchauendem Aungeſicht. So, wie ein

Mann ſteht
Welcher von Laſterhaſten erduldet, und bey ſich den

Vorzug
Und die Erhabenheit ſeiner Tugend und Unſchuld em

pfindet.
Ernſt iſt in ſeinem Geſicht; tief in der Seele der Him—

mel!
Jtzo dachte der göttliche Mann voll Gedanken der Ehr

ſurcht
An die beilige Nacht, wo allein mit ihm der Meßias
Von der Ewigkeit ſprach und von den Geheinmiſſen

Gottes:
Wo er tieſſinnig, mit Minen voll Seele, mit himmlü

ſchen Lächeln

Neben ihm ſtand, und ſprach. Er ſah ſein Antlitz voll
Gnade

Und den mehr als menſchlichen Geiſt der gottlichen

Augen,
Und die Euthullung der anerſchaffnen und erſten Un—

ſchuld;
Lichthelle Zuge des ewigen Bildes, den Sohn des Var

ters!
Nikodemus ſtand ſtillanbetend, zu ſelig, vor Ment

ſchen

Sih

DoD——
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Sich noch zu furchten. Ein machtiges Feuer, ein Schauet

vom Himmel,
Hub ihn empor. Es war ihm, als wenn er vor Anſchaun

der Gottheit,
Vor der Verſammlung des Menſchengeſchlechts, und vorm

Weltgericht ſtunde.
Auf ihn ſchaute die gauze Verſammlung. Sein Auge

voll Ruhe,Voll des unwiderſtehlichen Feuers der furchtbaren Tu

gend,
Schreckte die Sunder. Sie fuhlten ihn grimmvoll. Er

ziwaung ſie; ſie horten:
Heil mir! Daß ich mit meinen Augen dich, Gottlicher,

ſchaute!
Heil mir! Daß ich, die Hofnung der Vater, den Ret

ter  erblickte!
Welchen zu ſehn, im Haine zu Mamre ſelbſt Abraham

oftmals
Einſam ſeuſzte: Den David, der Mann zum Beten ge

ſchaffen,
Gern aus den Armen des Vaters herunter gebetet

hatte!
Den, im Staube gebuckt, Propheten mit Thranen ver

langten,
Die Gott ſammelt und zahlte! Den uns Unwurdigen

Gott gab!
Ja, du haſt die Himmel getheilt! Du kameſt her

nieder
Unter dein Volk, es zu ſegnen, du Erſtgeborner des Va

ters!
Oder,

 ôæäô
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Oder, wie dieſe Manner dich nennen, du Traumer, und

Sunder!
Ach unſchuldiger Mann, wer ſind ſie, die alſo dich nen

nen?
Und, wenn haſt du Lugen getraumt? Wenn haſt du ge

ſundigt?
Stand er nicht vor dem Geſicht der verſammelten

Jſtaeliten?
Standſt du nicht, Philo! dabey? und rief er nicht alſo?

und ſagte:
Wer kann einer Sunde mich uberzenugen? Wo war

da,
Philo! der grimmige Zorn auf dieſen kippen der kaſt—

runs?
Warum ſtandſt du, und um dich herum dein Haufen, ſo

ſprachlos?
Erſt war ein uberall herrſchendes Schweigen, und war

tende Blicke!
Wilde Geſichter voll Freude! Geſichter von ſorgender

Furcht voll!
Still und verſtummend ſtand die Verſammlung, und

wartete, bis ſich
Einer erhub, und wider ihn zeugte. Da aber nicht

einer
Unter dieſer ſo dichten Verſammlung unzablbarer Men

ſchen,

Wider den Gottlichen auſſtand, und zeugte: da hub fich

die Stimme
Des zuſeguenden Volks von allen Seiten gen Him—,

mel,
Daß
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Daß Moria davon, daß des Oelberge waldigte Gü

pfel,

Von der Stimme des Ruſens erbebten! Da drangen
die Blinden,

Und die vormals Tauben herzu, und dankten und jauchz

ten!
Da kam ein unzahlbares Volk, das er wunderbar vor

mals

Jn den Wuſten geſpeiſt hat, und dankte dem Menſchen
freunde.

Da rief unter dem Volk mit lauter Stimme der Jung
lin l

Den er vor Nains Thoren erweckte, der rief, und
ſagte:

Du biſt warlich mehr, als ein Menſch, ohne Sund und

unſchuldig!

Du biſt Gotter SGohn! Dieſe Hand, die ich gegen dich
ſtrecke,

War mir erſtarrt! Dieß Auge, das weint, dat dir,
Gottlicher, zuweint!

War mir geſchloſſen! Die Seele, die freudig und dank—
bar dir betet—

War nicht bey mir! Man trug mich hinaus zum Grabe

der Todten!
Aber du gabeſt der ſtarrenden Hand, du gabeſt dem

Auge
Leben und Feaer! Jch ſahe von neuem die Erd und den

Himmel,
Und die zitternde Mutter bey mir!. Du riefeſt die

Seele
Wie—



Vierter Geſang. 33
Wieder zuruck! Man trug mich nicht mehr zum Grabe

der Todten!
Du biſt warlich, mebr als ein Menſch, ohne Sund und

unſchuldig!
Du biſt des Ewigen Sohn! Die Hoffnung der Jſrae

liten!
Alſo rief er. Du aber ſtandſt ſtill, und ſchwiegſt und

ſahſt nieder!
Warum verſiummteſt du ſo vorm Autlitz des ganzen

Judaa?
Philo! Zwar, was erzahl ich dieß hier? Jhr wißt

es ja ale!
Hatteſt du Augen, zu ſehn! Und Ohren zu horen, und

ware
Nicht dein Verſtand mit Dankel umhullt, und dein Hert

voll Bosheit:
O, ſe hatteſt du lange den Sohn des ewigen Vaters
Jn ihm erkannt! Und warſt du hierzu, zu niedrig gewe

ſen

Hatteſt du Gott doch geſcheut! Und tief im Staube gt

wartet,
Wis ihn der Richter der Welt vom Himmel gerechtfer

tigt hatte:
Oder uber ſein Haupt dem Untergange gerufen.
Religion der Gottheit! Du heilige Menſchonfrenn

dinn!
Tochter Gottes, der Tugend erhabenſte Lehrerinn,

Ruhe,
Beſter Segen det Himmels, wie Golt dein Stiftet,

uuſterblich!

Meßias 1v. Geſ. uet Schon
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Scchon wie der Seligen einer! Suß, wie das ewige

Leben!
Schopferin hoher Gedanken! Der Frommigkeit ſeligſter

urquell!
Oder wie ſonſt noch ein Seraph dich, Unausſprechliche!“

nennet;
Wenn dein lichtheller Stral in' edlere Seelen ſich

ſenket:
Aber ein Schwerkt in des Raſenden Hand! des Bluts

und des Wurgens
Prieſterinn! Tochter des erſten Emporers! Nicht Reli

giön mehr!
Schwarz, wie die ewige Nacht! Fuvchtbar, wie das Blul

der Erwurgten,
Die du ſchlachteſt, und uber Altaren auf Todten daher-

gehſt!
NRauberinn des Donners  den Gottes rechte Hand ſich

nutrtVorbehielt! Dein Fuß ſteht kief auf der Holle, dein

Haupt droht
Gegen den Himmel empor; wenn dich die Setle des

Sunders
Ungeſtalt macht, wenn ein Menſchenfeind dich, zur Abſcheu

lichen, umſchaft!

Religion der Gottheit! Du alſv lehrſt uns den wur

gen,
Ohne den du nichts warſt, den deine gottlichſten Kin,

der
Saangen, eh du zu Menſchen noch kamſt, eutheiligt zu wer

den,
Deinen
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Deinen Stiſfter zugleich und deinen gottlichen Jn—

halt,
Keligivn! Den lehrteſt du wurgen? Das lehreſt du uns

nicht!
Das ſey ferne von dir, die du des Ewigen Kind

biſt,
Stifterinn des Frjedens! Heil Gottes! Bund! Ewiges

Leben!
Meine Seele bewegt ſich in mir! Mein bebendes Knie

ſinkt.
Schwermut, und Mitleid, und Augſt, erſchuttern mei—

ne Gebeine—

Wenn ich dieß alles in ernſten Betrachtungen uber
denke.

Und ein Abſchen vor Menſchen, ein Schauer vor denen,

die Gott ſchuf,
Veberfallt mich, ſo oft ich bedenke, wie wenig ihr

dieſes

Bey euch empfindet, wie niedrig ihr ſeyd, nur menſch—

lich zu fuhlen;
Wie ohnmachtig, die Religion, und die Mordſucht zu

ſoudern,
und wie pobelhaft klein, die lichten Stralen der ſcho

nenn—
nnd der liebenswurdigen Unſchuld, nur dunkel zu

ſchauen!

Zwar was ſorget die Unſchuld, von euch geſehen zu

werden!
Gott ſieht ſie, der Himmel mit Gott! Sie wird uicht

erlittern,

C 2 Wenn
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Wenn ſie niedrige Sunder verdammen! Wenn Sera—

phim daſtehn,

Und ſie bewundern, wenn hoch vom Olymp ihr der Ewige

lachelt;

Wenn wir alsdann, in unſerm einheimiſchen niedrigen

Staube,
Stehn, und wider ſie zeugen: wie klein und verachtungs

wurdig
wWerden wir daſtehn, und wider ſie zeugen! Und wenn

im Gericht einſt,
Wenn einſt vor der ganzen Verſammlung erwachender

Todten,
GSeraphim dahergebn, und da. ſtehn, und wider uns

zeugen:;

Wenn die Stimme der Cherubim ruft, und auf uns don

nernd,
Gottes Heilige nennt; wenn Gott ſpricht, und ſeine Ge

rechten

Zu ſich, im hohen Triumph, zu ſeiner Herrlichkeit, ein

fubrt:
O, wie werden wir da den Hugeln flehen: Bedeckt

uns!
Und den Bergen: Fallt uber uns her! Und den Meeren:

Verſchlingt uns!
Und dem Verderben: Vernicht uns, Verderben! Daß die

uns! nicht ſehen,

Die wir verdammten! Daß ſie uns nicht ſehen die ſchreckli
chen Frommen!

Daß uns der Vater ſo furchtbarer Kinder im Grimme
nicht anſchau! Eturke
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GStarke mich groſſer Gedanke, Gedanke vom Weltge—

richte!
Sey mir ein Berg Gotter, zu dem ich fliehen kann, wenn

mich,
Sterbender Meßiat! Dein letzter Anblick erſchuttert.

Ach, ich fuhl es zu ſehr, wie meine Seele bewegt

wird,
Welch ein zweyſchneidiges Schwert auf meinen Scheitel

daher blinkt,
Wenn ich deinen annahenden Tod von ſerne betrachte!

Ach vergebens, erhabner Gedanke! Vergebens erhohſt

du
Meine Geele! Dem fuhlenden Herzen, dem Herzen

voll Mitleids,
Voll von Jammer, voll Angſt, ſind deine Donner nicht

borbar.
Du ſellſt ſterben, du gottlicher Jungling! Du, welchen

mein Arm hielt,
Als du ein Knabe noch warſt; umſchloſſen hielt dich mein

Arm da,
Druckte dich an mein Herz, du aber ſagteſt voll Weh

mut:
Wenn duch alle Menſchen durch mich gluckſeliger wur—

den!
Um dich ſianden die Weiſen herum, und horten dich

lebren,
Und bewnuderten dich! Unfehlbar ſtand auch der Him

mel,
Aus den ewigen Pforten, zu Legionen, gegoſ

ſen,

C3 Um
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um dich herum, und horte dich lehren, und jauchſte dir

Lieder!
Dein Arm weckte die Todten, dein Auge gebot den Get

wittern,
Und die Gewitter gehorchten dir gern. Da ruhte der

„Sturmwind!
Du erhubſt dich, und giengeſt daher, da ſanken die

Waſſer,
Wie Gebirge, vor dir, und wurden Ebnen! Da

giengſt du

Auf der Stille der Waſſer! Die Himmel ſahen dich
wandeln,

Du ſollſt ſterben?. So ſtirb dann! Wenns deines
erhabenen Vaters

Helliger Rathſchluß iſt, ſtirbi Jch aber will gehen, und

weinen
An dein Grab hin! Zum heiligen Quell der Bethlehe—

miten
Wo dich Maria gebar, da will ich weinen und ſter

ben!
Beſter unter den Menſchen! Sohn Gottes! Engel des

Bundes!
Theurer Jungling! Mein Ende ſey, wie dein En

de! Mein Grab ſey/
Bey dem Grabe dieſes Gerechten! Nah bey den Ge

beinen,

Die in Sicherheit ruhn; und zum ewigen Leben erwa

chen! 4
Doch, was ſaumet mein Fuß aus dieſer Verſamnilung

zu gehen?
Heilig
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Hellig und rein geh ich von euch hinaus! Gott hat mich

gehoret!
Rein des gerechten unſchuldigen Bluts! Nun rufe mich

J zu dir,Richter der Welt! Jch habe kein Theil am Rathe der

Sunder!
Alſo ſpricht er, bleibt wiederum ſtehn, fallt nieder, und

betet:
Der du vor Abraham warſt, Meßias! Sey du auch

mein Zeuge,
An dem Tage des groſſen Gerichts! Dich bet ich, als

Gott, an;
Und er ſtand auf, und redte zu Philo ſein Antlitz war

beiter,
Wie der Seraphim Angeſicht iſt. Du haſt mir geflu

chet!
Aber ich ſegne dich, Philo! Der hats mich alſo geleh—

ret,
Den ich, als Gott, anbetete. Philo, vernimm mich,

und keun ihn!
Wenn du nun ſterben willſt, Philo! Wenn jetzt des Un

ſchuldigen Blut dich
Schreckt, und auf dich, wie ein Weltmeer herabſturzt!

Wenn deinem Ohre,
Wie ein Wetter des Herrn, die Stimme der Rache

donnert!
Wenn du nun horen wirſt um dich herum im Dunkeln

dahergehn
Gottes Fußtxritt, den eiſernen Gang des wandelnden

Richters,

C 4 Und
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Und den Kriegeklang der Panjer um ihn! Des blinkem

den Schwerts Schlag,
Welches er wetzt, und den trunkenen Pfeil vom Blute

der Sunder!
Wenn von Gottes Angeſicht her die Toderangſt aus—

geht,
Und dich erſchuttert! Wenn mit ganz andern Gedanken

die SeeleJtzt erfullt iſt! und um dein ſtarres ſterbendes Auge

Lauter Gericht iſt! Wenn du dich alsdenn vor dem tod

tenden Richter
Windeſt und krummſt, und mit bebender Stimme laut

weinend zu Gott flehſt
Um Erbarmung: ſo hore dich Gott, und erbarme ſich

deiner!
Alſo ſagt er, und geht durch ſie hin. Jhn begleitete

Joſeph.
Aber Jthuriel ſab Nikodemum, den gottlichen Mann,

gehu.

und der Seraph erhub ſich und gieng in hoher Entzt
ckung

Mit weit ausgebreiteten Armen. Gein freudiges
Auge

Schaute gen Himmel nach Gottes Thron hin. Ein gott

liches Lacheln
Hellte die ſelige Stirn, und unausſprechliche Freude
Sloß um ſein Haupt, da er gieng. So, wie der Himm

liſchen einer,
Der, als Wachter, zween Liebende ſchutzt, die edler ſich

lieben,

Tief
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Tief verloren  in ſeiner Entzuckung, auf bluhenden Hu

geln,
Unten am ewigen Thron ſtebt, wenn Seraph Eloa vor

Gott ſinat,
Und der tonenden Harſe die himmliſche Sprache gebie

tet.
Von der Belohnung der Tugend, vom Wiederſehen der

Freunde
Und der Liebenden ſingt dann Eloa. Der lachelnde

Seraph
Stehet entzuckt. Die Harſe tont ſort mit geflugelten

Stimmen,
Schlag auf Schlag, Gedank auf Gedanke! Der doren

de Jungling
Jauchit, und zerflieſt im ſuſſen Gefuhl unausſprechli

cher Freuden.
Alſo entzuckt ſtand Jthuriel da, und ſprach zu ſich

ſelber:
Weltche Seligkeit wird, nach des Mittlers Tode, dich

kronen;
Wenn du ſolche unſierbliche Seelen, d Menſchengeſchlecht,

baſt!
Und unun. bald die Chriſten ſo ſind, wie dieſer Ge—

rechte!
Dieſes ſagt er, und achtet nicht Satan, ihn horen zu

laſſen,
Was er ſagt. Doch Satan erblickt ihn in ſeiner Ent,

zuckung,
und empfand den gewiſſen Triumph des erhabneren

Seraphs.

C1 Aber
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Aber Nikodemus gieng neben Joſeph und ſagte,

Als er von ihm ſichu wandte: du aber ſchamteſt dich

ſeiner,
Theurer Joſeph! Das gieng ihm durchs Herz. Der

frommere Joſeph
Hatte geheim ſchon geweint, daß er unentſchloſſen ver—

ſtunmmt war.
Zitternd gieng er von Nikodemus, und konnte,vor Weh

mut
Gar nicht ſprechen. Er hub nur ſein Auge voll Unſchuld

gen Himmel.
Nikodemus ließ die Verſammlung ſtaunend zurucke,

uUnd, auf den Tag des Gerichtt, mit Wunden der See

le gebrandmarkt;
Wunden, deren Geſihl ſie itzt zu betauben ſich zwan

gen,
Aber die offen ſeyn werden, weit offen, den Tag der

Vergeltung
Ewig zu bluten, wenn uun der Zeuge nicht mehr bea

taubt wird,
Den der Richter der Welt ins Herz des Menſchen get

JJſandt hate
Alle ſchwiegen. Es hatte ſich itzt die Verſammlung ge

trennet;
Ware nicht eben ein Junger von dem, den ſie haßten,

gekommen.
Judas Jſchariot ward hereingefuhret. Sie ſahn ihn
Voll Verwundruug die Reihn der tiefen Verſammlung

vorbeygehn,
Und mit ruhiger Mine dem Hohenprieſter ſich nähern.

Der
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Der empfing ihn, und neigte ſein frohes Antlitz auf

Judas.
Judas ſpricht ins Gebeim mit dem Hobenprieſter. Der

kehrt ſich
Zu der Verſammlung und ſagt: noch ſind in Jſrael

ubrig,
Die ihr Knie vor dem Gotzen nicht beugen. Der Mann

iſt ſein Junger,
Und doch herzhaft genug, das Geſetz der Vater zu hal

ten!
Er verdienet Belohnung! Jſchariot nahm die Beloh

nung.
Und, erfullet vom Stolz, daß ibn die Vater ſo ehr—

tenGieng er aus der Verſammlung! Nur war ihm der Lohn

zu geringe.
Doch ermuntert er ſich mit der Hoffnung, mehr zu be

ſitzen,

Wenn er mit Eiſer und Weisheit die That erſt autge

ſuhrt hatte.
Philo ſah den Junger vorbepgehn, und haßt ihn. Daß

einer
Von den Geringen des Volks an ſeiner Ehre den An

theil
Rehmen ſollte, das qualt ihn. Doch ſah er mit winken

dem Lacheln
Auf ihn herab, und ſeuert ihn an, unmenſchlich zu

werden.
Lange ſchaut er Jſchariot nach. So ſchaut dert

Erobrer,
Der
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Der in die Schlacht eilt, der Erſtling der Morder, mit Spotk

und Triumph nach.
Dieſer wars, der zuerſt ihn ruhige Grauſamkeit

lehrte,
Und der Meunſchlichkeit zartes Gefuhl zum Pobel herab

ſtieß.
Jtzo flattern Phantomen des ewigen Ruhms um ſein

Auge!
Bluhende Lorbern entſprofſen des Siegers Gtirne. Nur

Menſchen,
Die, dem unſterblichen nachzuahmen, auch Thiere, wie

er, ſind,
Halt er ſchatbar. Es fliegt der Lope, den Tod zu ge

bieten.
Schon ertonen ihm ſuß im Ohre des eiſernen Feli

des
Dumpfe Gewitter! Schon hort er geſetzt der Sterben

den Winſeln!

Und erinnert ſich nicht, daß er auch ein Ehriſt war gei
boren,

Und des Weltgerichts Donner auch ihn mit den Todten

wird wecken!
Judas, vom Aug und den Wunſchen des Phariſaers

begleitet,

Und in goldene Traume vertieft, gieng, Jeſum zu
ſuchen.

Jeſus kommt aus den Schatten des nahen Kidron, und

wandelt
Durch die Palmen im Thal. Er ſieht Jeruſalem lie—

gen,

Und
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Und den Tempel ſein Bild: ſieht ſeiner Feinde Ver,

ſammlung,
Und die erſten der Chriſten. Seht da die Zeuginn!

(So ſprach er
Zu den Jungern,) Jch weine nicht mehr um Jeruſar

lems Kinder.
Schaut der Heiligen Graber! Die alle hat ſie gelod

tet.
Zwar von ihren Sohnen ſind viel, die werden einſt mein

ſeyn,
Meine Zeugen mit euch! Jtzt will ich ruhig den Rath

ſchluß
Meines Vaters pollenden. Bald wird euch alles ent

bullt ſeyn.
Geh du, Petrus, und du, Johannes, gebt beyde zur

Stadt hin.
Euch wird in Jeruſalems Mauren ein Jungling be—

gegnen;
Einen Waſſerkrug tragt der Jungling, und ſieht ſich

verwundernd
Oft nach euch um, und liebet die beyden Fremdblinge!

Folgt ihm,
Wo er hingeht. Und, kommt iht ins Haus, ſo ſagt

dem Bewobuner:
unſer Lehrer ſendet uns her, das Feſi hier zu ſeyeru.

Und der redliche Maun wird auf einen erhabenen Saal

euch

Eilig ſuhren. Der iſt ſchon bereitet. Es fanden die

Junger
Alles ſo, und lieſſen das kamm zum Male bereiten.

Petrus
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Petrus ſaumte ſich nicht, das Mal bereiten ſu ſehen,
Eilt auf den hohen Soller des Hauſes, und ſchaute mit

Sehnſucht
Nach der Seite der Stadt, die auf Bethanien fuhrte,

Jeſum kommen zu ſehn. Da er ſo mit geflugeltem

Blicke
Jede Ferne durcheilt, da ſieht er die liebende Mutter
Seines Meßias, von wenigen Freunden begleitet, da

hergehn.r! Mud und voll Schmerz, (ſie hatte den Sohn ſchon Ta—

1 J

J

J ge geſuchet,
Wielmehr Nachte geweint!) Doch durch den Schmerz

1 nicht entſtellet,

z.
Gieng die hohe Maria, unwiſſend der eigenen Wurde,
Die die Unſchuld ihr gab, und ſtrenge Tugend be—

1

f wachte;
Reines Herzens, vom Stolz nie entehrt, die menſchlich

ſte Seele!
Wurdig, wenns eine der Sterblichen war, der Tochter

5 von Eva

Erſtgeborne zu ſeyn, war Eva unſchuldig geblieben:

J Hoch, wie ihr Lied holdſelig, wie Jeſus, und von ihm

J geliebet.

Und ſie gieng von Freunden umgeben, die immer ihr
folgten.

J Lazarus, den der Meßias vor kurzem vom Tode er
weckte,

fu

J

4

un Lazarus bimmliſch geſinnt, und gewiß des ewigen Lebens,
J Gieng am nachſten bey ihr. Sein niederſchauendes

5 Auge Schau



Vierter Geſang. 47
Schaute Tiefſiun herab, mit einer Hoheit vereinbart,

Die, unausſprechlich der Sprache des Menſchen, nur
ſterbende Chriſten

Fuhlen, und durch Lachein im Tode beym Namen ſie

nennen.

Lazarus dachte den Tod, und die Auferſtehung vom To
de.

Da er, wie zu des Ewigen Auſchaun, zum groſſen

Mekias,
Aus dem Staube, gefaßt vom Schauer Gottes, her—

auſſtieg.

Seine Schweſter, die junge Maria, die Horerinn

Jeſu,
Die, in ihrer Unſchuld und Ruh vor ihn binge—

goſſen,
Da den ewigern Theil zu ſeitien Fuſſen erwahlte,

Dieſe folgte dem himmliſchen Bruder. Jhr ruhiges

 Antlitz,
War mit Todesblaſſe bedeckt. Jm Auge voll Weh,

mut,
Hielt ſie die rubrendſte Thrane zuruck, die jemals ge

weint ward.
Won Nathauagel, ihrem Geliebten, dem Jeſus den Na—

meu
Detr Rechtſchaffenen gab, zu ihrem himmliſchen Bru—

der,
Welcher geſtorben, und ihr von den Todten wieder gei

ſchenkt war,
Zitterten bin und wieder des heiligen Madchens Ge

danken.
Aubig
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Ruhig fuhlt ſie den kommenden Tod. Um Nathanaels

willen,

Nur um ihres himmliſchen Bruders, um' Lazarur
willen,

Trauert ſie wegen der Blaſſe, von der die Geſpielin oſt

redet.
Neben ihr gieng die ſittſame Cidli, die Tochter Jairus—
Still in Unſchuld waren ihr kaum zwolſj Jahre ver,

floſſen,
Als, aus dem jungen Leben wegbluhend, ſie heiter und

ſreudig
Jn die Gefilde des Friedens hinuber ſchlummerte. Todt

lag
Cidli vor dem Auge der Mutter. Da kam der Meßias,
Rief ſie aus dem Schlummer zuruck, und gab ſie der

Mutter.
Heilig tragt ſie die Spuren] der Auferſtehung; doch

kenut ſie
gene Herrlichkeit nicht, mit der ibhr Leben gekront iſt,
Nicht die zart auſbluhende Schonheit der werdenden

Jugend
Nodh ihr gottliches Herz, dir, edlere Liebe gebildet.

So gieng, da ſie erwuchs, der Jſraelitinnen ſchon—
ſte,

Sulamith, als die Mutter ſie unter dem Apfelbaum
weckte,

Wo ſie die Tochter gebar, die hernach hier auch Salo
mo weckte.

Sanft rief ſie der ſchlummernden Tochter; mit lispeln

der Stimme
Rief
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Rief ſie! Sulamith! Sulamith folgte der ſuhrenden

Mutter,
Unter die Myrrhen, und unter die Schauer einladender

Schatten,
Wo, in Wolken ſuſſer Geruche, die himmliſche Liebe

Unſichtbar ſtand, in ihr Herz die erſten Empfindungen
hauchte,

und das verlangende Zittern ſie lehrte, den Jungling

zu finden,
Der, erſchaffen fur ſie, dieß heilige Zittern auch fuhlte.

So gieng Cidli. Sie hieng an der Hand der jungen

Maria.
Aber die Mutter Jeſu erhub ihr Antlitz und ſahe
Petrum ſtehn. Da eilte ſie ſchnell, den Metias zu fin

den.

Petrus war in den Saal herunter gegangen, und kam

ihr
Mit Johannes entgegen. Gie ſahn ſie kommen, und

ſtaunten,

Alt ſie ſie ſahn. So viel ſprath von dem Adel der Geü

ſter
Jhre Bildung! So hatte ſie der mit Wurde belleidet,
Der, eh er Menſch ward, Schopfer geweſeü, und wie

der es ſeyn wird,
Wenn er ueue, nicht ſterbliche Leiber den ewigen See

len
Uur dem Gtaube der Auferſtehung wird heiſſen hervor:

gehn?
Ibre Begleiterinnen, die unter den Tochtern Ju

dan

Meßias ly. Gelt D Zwr
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Zwo der liebenswurdigſten waren, und werth, von der

Mutter
Des Propheten geliebt, und ubertroffen zu werden,

Giengen mit ſanfter vertraulicher Demuth neben

Maria.
Wie vor allen Bergen Judaa Tabor hervorragt,
Und ein Zeug iſt der Herrlichkeit Jeſu; zwar ruhet auch

Sion
Lieblich vor Gott; zwar nahm auch der Oelberg den

groſſen Meßias
Auf, wenn er rang im Gebet; zwar tragt auch die Stir

ne Moria
Hoch das allerheiligſie Gottes, und zittert darunter:
Aber vor allen Bergen Judaa iſt Tabor doch herrlich

Tabor, verbreitet vor Gott, ein Zeuge der hohen Ver

klarung
Alſo war unter den gottlichen Frauen die hohe Maria.

Als ſie bey ſeinen geliebteſten Jungern Jeſum nicht
ſahe

VBlieb ſie wehmutsvoll ſtehn Da ſie zu redeu
vermochte,

Wandte ſie gegen Johannes ihr Antlitz, und lachelte

weinend:
Ach, den mein Arm getragen, der oft mit kindlichem

Blicke
An mein Herz ſich geneigt hat, zwar zittr' ich, Sohn ihn

zu nennen!
Denn er iſt viel zu erhaben fur eine ſterbliche Mutter!

Viel ju wunderthatig und groß, von Maria gebohren,

und geliebet zu ſeyn! Wo iſt er, theurer Johannes,

Wo
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Weo iſt Gottes Eohn, unſer Prophet? Jch hab ihn ſchon

lange
Ueberall angſtlich geſucht, daß er nicht nach Jeruſalem

komme,

Jn die entheiligte wutende Stadt. Sie wollen ihr

tudten!
Acch ſie wollen ihn todten, den meine Hande getra

genMeine Bruſte geſaugt, den meine weinenden Augen

Mutterlich angeblickt haben, als er ein blubendes Kind

war.
Sanſt erwiedert der ſromme Johanues: er hat uns be—

ſoblen,
Hier ihm ein Mahl zu bereiten dat kamm des Bundes

zu ſchlachten.

Bald wird er ſelbſt von Bethanien kommen. Erwart

ihn, Maria!
Rede mit ihm/ wenn er koumt, was dir dein Herz daun

gebietet,

Das ſo nutterlich iſt, ſo wurdig unſere Propheten!

Alle ſchwiegen, und Lazarus Schweſter, die junge
Malia,

Neigte fich ſanſt an ihre geliebteſie Cidli; ihr Bru—
der

Gtand bey Cidli, und ſah mit ſchweigender Traurigkeit

nieder.
Dieſe kannte den Schmerj, der lange ſchon Lazarus Herz

traf,
Und fie blickte ſeitwarts ihn an, und ſah die Empfin

dung

D 2 Seit
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Seiner Seelen im Auge voll Wehmut, ſahe die Ho—

heit,
Welche mit Zugen der Himmliſchen ſchmuckt die leidende

Tugend.
Da zerfloß ihr das Herz, und lispelte dieſe Gedanken:
Edler Jungling, um mich bringſt du dein Leben mit

Wehmut,
Deine Tage mit Traurigkeit zu! Ach, war ichs auch

wurdig?
Daß du ſo himmliſch mich liebſt, wars deine Cidli auch

wurdig?
Lange ſchon wunſch ich, die Deine zu ſeyn, und von dir

zu lernen,

Vie ſie ſo ſchon iſt, die ſelige Tugend! Dich zartlich zu
lieben,

Wie zu den Zeiten der Vater die Tochter Jeruſaleme
liebten;

Wie ein jugendlich Lamm und deine Winke zu ſpielen;
Gleich den Roſen im Thal, die der fruho Tag ſich er

ziehet,

So in deiner reinen Umarmung gebildet zu werden/

Dein zu ſeyn, und dich ewig zu lieben! Ach, meine
Mutter,

Warum geboteſt du doch das himmlifche ſtrenge Gebot

mir?
Zwar ich ſchweig, und gehorche der Weiheit der lieben

den Mutter,
Und der Stimme Gottes in ihr! Dem bin ich gewid

met!
Ich bin auferſtanden! Jch bin zu heilig, die Mutter

GStjerbe
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Sterblicher Sohne zu werden! Nur du muſi deine Be

trubniß,
Deine zartlichen Klagen, du edler Jungling, auch min

dern!
Burde doch meinem Leben der Troſt noch einmal gege

ben,
Daß ich in deinem Geſicht das ſuſſe Lacheln erblickte,

Da du keine Thranen noch kannteſt, als Thranen der

Freude,
Da du ein Kuabe noch warſt, und ich aus dem ſchmei—

cheluden Arme
Deiner ſchonen Schweſter, Maria, in deinen Arm hin

flog-
Alſo denckt ſie. Es hricht ihr das Herz, ſie kann ſich

nicht halten,
Stille Thrauen zu weinen. Es ſah,ſie Lazarus weinen,
Ob ſie mit ihrem ſilbernen Schleher ihr Antlitz gleich

deckte. Je 1.
Lazarus geht ſtill aus der Verſammlung, und da er hin

auskommt,
Gieht er mit traurigem Angeſicht nieder, und denkt bey

Nſich ſelber:
Warum weint ſie? Jch konnte ſie lauger weinen nicht

ſehen,
Denn es brach mir mein Herz! Ach, theure azartliche

Thranen,
Schone Thranen, ſo ſtill, ſo zitternd im Auge gebildet!
Ware nur eine von euch um meinentwillen geweinet;
O ſo wollt ich noch ſelig mich preiſen. Jch klage noch

immer,

D 3 u Jmmer
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Junmer um fie! Mein keben voll Quaal, mein traurlt

ges keben,
Jſt noch immer von ihr, ein einniger langer Gedanke!

O du! welches in mir unſterblich iſt, dieſer Hütte
Hohe Bewohnerinn, Seele, Hauch Gottes, Tochter

det Himmels,
Des Eiſchaffenden Bild, der nahen Ewigkeit Erbiun!
Oder wie ſouſt dich bey deiner Gehurt die Unſierblichet

nannten,
Red, ich frage dich, lebre du mich! Enthulle dat

Dunkle
Meines Schickſals! Erofne die Nachte die uber mich

derhangt!
Red ich frage dich, antworte mir! Jch bin mude, zu

weinen!
Mud, in ewige Wehmut ergoſſen; mein Leben zij

J trauern!
Midde des unqueſpruchlichen Kummers! Der Todesangſt

mude!
Warum fahl ich in mir, wenn ich die Unſterbliche ſehe,

Oder,hon ibrem himmliſchen Anblick entfernet, ſit
denke,

Warum fuhl ich alsdaun, im hoch aufwallenden Hert

zen,
Neue Gedanken, pon denen mir vormals keiner gedacht

war?
Bebende, gantz in Liebe zerflieſſende, groſſe Gedan

ken!
Jeben von ihnen mit ſeligem kacheln und Hoheit beklei

det!

Jeden
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Jeden mit Klarheit umſtralt, und der Unverganglichkeit

wurdig!
Tauſend bep tauſend ſteigen ſie auf, wie auf goldenen

Stufen,
Hoch gen Himmel, ſich unter der Eugel Gedanken zu

miſchen.

Warum weckt von der Lippe der Cidli die ſilberne

Stimme,
Warum vom Auge der machtige Blick, mein ſchlagendes

Hetz mir
Zu Empfindungen auf, die mich allmachtig erareifen?

Die ſich rund um mich her, wie in helleẽ Verſammlungen,

drangen,
Jede, gleich einer ſchonen That, edel, und rein, wie

die unſchuld!
Warum decket der Schmerz, mit mitternachtlichem

Flugel
Ewig mein Haupt; und begrabt mich hinab in die Schlum

mer des Todes?
Ach, dann ſitz ich, und weine, hin auf mein Grabmal

gebeuget,
Meinen Jammer. Mir horchet die ſchauernde Todexsſtille.

Oſt will ich dann mit gewaltigem Arm den Kummer

beſtreiten.
Meine Seele verſammelt in ſich die Empfindungen

alle,Die ihr, von ihrer hohen Geburt, und unſterblichkeit

zeugen.
Sey, (ſo red ich ſie an,) ley wieder dein, die du

himmliſch,

D 4 Die
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hen

Und Standhaftigkeit zu. Sie aber verſtummt, ſich zu

troſten
Schaut auf ihne Wunden herab, und weinet, und

ättert.
Warum bin ichs allein, der ſo ewig, ungeliebt, liet

bet?Warum erhebt ſich mein Herz, auch uber die edelſten

Herzen,
J

Groß und elend zu ſeyn? Was iſt, das in mir, das noch

i immer,J Sie benym Namen mir nenut? Will ich ihr Gedachtnißz
vertilgen!

 Uelche Stimme Gottes iſt das? Die mit heiligem Lit

t
pelu,

I Und mit Harmonien, den zaäärtern Seelen horbar,
Meinem Herjen leiſe gebletet, ſit ewig zu lieben!

9 Und ſo will ich denn ewig dich lieben! Du ſepſt noch ſo
ſchweigend,

Noch ſo verſtummend vor mir! Ach, da ichs, Eidli, noch

wagte,Zitternd zu deuken, du ſeyſt mir goſchaffen; wis war ich

ſo ſelig!
ZWelchen Himmel erſchuf ſich mein Geiſt, wenn du, Cidli,

mich liebteſt!
Welche Gefilde der Nuh um mich her! O, darf ich noch

2 einmal,GBuſſer Gedanke. dich denken? Und wird dich mein Schmert

uſcht entweihen?

Du
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Du warſi, Gottliche, mein! Durch deine kurzere

Dauer,
Als durch die Ewigkeit, mein! Das naunt ich, fur mich

geſchaffen!

Jeder Tugend erhabenen Wink, der mir unſichtdar

ſonſt war,
kernt ich durch deine Liebe verftehn! Mit zitternder

SorgfaltFolgte mein Herz dem gebietenden Winke. Die Stim—

me der Pflichten
Hort ich von fern! Jhr werdendes kispeln, ihr Wan

deln im Stillen,
Jhren gottlichen Laut, wenu keiner ſie borte, vernahm

ich!
Und ·nicht umſonſi! Wie ein Kind voll Unſchuld, mit

biegſamen Herzen!

Zolat ich dem leichten Geſetz, der ſanſt gebietenden

Stimme,
Daß ich deinen Beſitz, die du mir theurer, als

alles,
Was die Sthopfung hat, warſt, durch keinen Fehltritt

entweihte.
Gott ſelbſt liebt ich noch mehr, weil du ſein bobes Ge

ſchenk warſt;
Weil ich, wie auf Flugeln, von deiner Unſchuld getra—

ven,Naber dem Liebenswurdigen kam, der ſo ſchon dich ge-

bildet,
Der ſo fuhlend mein Herz, und deins ſo bimmliſch ge—

macht hat.

D5 Wie.
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Wie, ganz in Entzuckungen aufgeloſt, deine Mutter,
Da du gebohren warſt, uber dir hieng, und wie ſie ſich

neigte
Ueber dein Antlitz mit Todesaungſt hin, da du ihrer Um

armung
Still entſchlummerteſt, und ſie den Schall der kommen

den Fuſſe

Noch nicht vernahm, noch die lockende Stimme des Hele

fers in Juda:
So hat meine Seele ſich oft mit jeder Empfindung

Uund mit jeder Entzuckung in ihr, die ſie machtig ert
ſchdttert,

Auf den groſſen Gedanken gerichtet; du ſeyſt ihr ge

ſchaffen!
Ausgebreitet hieng uber ihn hin; die ſchauende Seele

Sah ihn ganz, den Gedanken der Ewigkeit; ſahe den
Entzweck

Jhres Daſeyns in ihm: von einer Seligkeit trunken,
Welche ſelten ins Herz der Menſchen yom Himmel het

abſteigt.

Aber in Traurigkeit welche kein Maß, kein endendet
Ziel kennt,

und in Schauer der Angſt vhne Namen, in Schlummer
det Todes,

J
koſte meine Seele ſich auf, wenn ich jenen Gedan

ken,Jenen andern Gedanken der Nacht und der Einſamkeit,

dachte!
Ach, dann war ich von allen veriaſſen! Dann war /ich

J J

ganz einſam!

Du
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Du warſt mir nicht mehr da! Jch war allein in der

Schopfung!
O, bey allem, was heilig iſt! um der Tugend und

Liebe,

Um der Gottlichkeit willen, die deine Seele voll Un
ſchuld

neber den Staub der Erden erhoht: Und wenn was noch

theurer,

Wenn was erhabuer noch iſt: beh deinem Erwachen

vom Tode,
Und bey jeder Unſterblichkeit, die du mit Lichte beklei—

det,
Unter der Himmels Bewohuern wirſt leben! Ach, um

der Kronen,
Um der Tugend Belobnungen willen, beſchwor ich dich,

Cidli!Gage, was denkt da dein Herz? Was fuhlt es? Vie iſt

es ihm moglich?

Dieß mein Herz, das ſo liebt, mein blutendes Herz zu
verkennen!

Um die Mitternachzeit, bey dammernden traurigen

Lampen,
Jn die Stille des Todes verhult, auf meinem

Grabe,
Sal ich, und forſchte den bangſten Gedanken durch ihr

Labyrinth nach,
Und verſtummte. Wie hat nuch der Schmerz mit eher

nen Mauren
In mich hinein verſloſſen: und meinen bluhenden

Jabren
Jdre
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Jhre Kronen geraubt; und das Antlitz der lachelnden

Freude
Vor dein Verlaſſenſten unter den Menſchen auf ewig

verborgen!
Schau her, der du mich ſchufſt! Jſt unter den bangſten

5

dder Schmerzen!

Meinem Schmerz ein Schmeri zu vergleichen? Jch lag
ja im Sichern,

Zu den Todten hinunter begraben, im Schoſſe der
Erde,

Welche mit Mutterbanden den muden Wanderer auf

nimmt,
Seine Thranen, und ihn! Wie iſt mein dauernder

Jammer
Ohne Maß! Jch verkenne die Herrlichkeit meinet Lei

bens!
Und die Stimme des Sohnes Gottes, die zu mir him

dabkam
Jn die Graber! Vergebens vernahm ich den Fußtritt der

Ailmacht,

Jhren donneruden Gang, daß jeder gebeinvolle Hugel
Unter mir bebte, daß uber mir klangen die Halleluja
Derer/ die niemals die Schauer der Auferſtehung em

pfſanden.
Hier verſtummt er, und neigte ſein Haupt, und ver

hullte ſein Antlitz.

Aber die Mutter Jeſu ſtand auſ. Er kommt nicht,
Johannes,

Gagte ſie angſtlich; ich eil ihm entgegen. Wenn ihn
nun die Mordſucht

Sei
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Seiner Feinde nicht ſchon zu den todten Propheten ge—

ſandt hat! J

Wenn er noch lebt, wenn mein Sohn noch lebt, und
wenn ich es werth bin,

Jhn noch einmal zu ſehn; mit meinen Augen zu
ſchauen,

Des Propheten Geſtalt, und meines Sohnes Geberde!

Und daun ſein gnadiges Autlitz auf ſeine Mutter noch

einmal
Wurdigt herunter zu lacheln; ſo will ich zitternd es

wagen,
Hin zu ſeinen gottlichen Fuſſen... (Es hat ja be—

onadigt
Magdale Maria zu ſeinen Fuſſen geweinet,
Die doch ſeine Mutter nicht iſth) Da will ich es wa

gen,
Zitternd mich nieder zu werfen! Jch will ſie feſt an mich

halten,
Und laut weinen! Und wenn daun mein Auge ſich mude

geweint hat,
Will ich mutterlich ihn in ſein Autlitz anſehn, und ſa—

gen:
J

Um der Thranen willen, der Erſtlinge deiner Erbar

mung
Die du, als du geboren warſt, weinteſt! Um jener Ent

zuckung,

Jener Seligkeit willen, die in mein Herze ſich aus
geß,

Da die Unfſterblichen deine Geburt im Triumphe be
ſangen!

Wenn
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Wenn ich dir jemals bin theuer geweſen, und wenü dü

dran denkeſt—
Wie du mit kindlicher Huld der Mutter Freude belohn

teſt—

Als ich nach bangem Suchen dich jand; an der heiligen

Statte,
Unter den Prieſtern, die dich mit ſummer Beivundekung

anſahn!
Wie ich jauchzend, mit offenen Armen, entgegen dir

eilte,
Tempel und Lehrer nicht ſah, nur dich ans Herze ge

druckt hielt,
„Und anbetend mein Auge, zu dem, der ewig iſt, auf

hub!
Ach, um dieſer himmliſchen Freude, der Ewigkeit Vor

ſchmack!
Aber du blickſt mich nicht au! Um deiner Menſch

lichkeit willen,
Durch die du jeben begnadigſt! Um ſener Entſchlafenen

willen,
Die du auferweckt haſt! Erbarme dich meinet, und

lebe!

Alſo ſpricht ſie, und eilt. So fliegt ein groſſer Ge
danke

Feurig gen Himmel empor zu dem, von dem er gedacht

war.
Und der ewige Sohn ſah ſeine Mutter daher

gehn,
Nicht mit dem menſchlichen Auge: mit jenen Auge, mit

dem er

Jebet
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Jedes Wurmes Geburt, Staub, auf welchem er woh

net,
Den, wo ſein Leben verfliegt, und der Seraphs Gedan

ken, vorherſieht.
Ach, ich will mich deiner erbarmen! Noch mehr, als die

Mutter
Eines Sohns ſich erbarmet, will ich mich deiner erbar

men,
Wenn ich auferweckt bin! So dacht er bey ſich, und nahm

drauf
Einen anderen Weg. Die Abenddammerung kam

itzt.
Alle ſchwiegen um ihn, auch die ungeſehnen Begleiter.

Alſo giengen ſie ſtill, und kamen! mit. langſamen
Schritte

An deu Hugel, der Golgatha beißt. Nicht fern von
dem Hugel

War ein einſames Grab in hangende Felſen gehauen.

Noch kein Todter verweſte daſelbſt. Hier wollte der

Weiſe
Joſeph von Arimathaa, die Auferſtehung erwarten.

Jeſus ſteht bey dem Gradmal: er richtet auf Golgathas
Hugel,

Blicke voll gottlichen Tiefſinnt. Und alſo denket der
Gottmenſch:

Nun entweichet der Tag. Sie kommt mit ſchlummern
den kuſten,

Die erbetete Nacht ruht auf Gethſemane. Bald wird

Wieder ein Tag den Hugel erleuchten, der dammernd

dort aufſteigt:
Golga
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Golgatha! Den das Gebein der niedrigſten Sunder be

decket!

Du biſt zum Altare geworden! Das Opſer iſt wilt
lig

Auf dir geſchlachtet zu werden! Bald wird er bluten!

Willkommen/
Tod ſfurs Menſchengeſchlecht! Dann wird mein Vater

mich ſehen,
Von dem Thron, wo ich war. Die Seraphim werden

mich ſehen,
uUnd viel zeugen von denen, fur die ich ſterbe! Willkom

men,
Tod, fur die Erben des ewigen Lebene! Jur Rechte det

VatersESaß ich mit Herrlichkeit uberkleidet, voll ſchoner Wun

den,
Und der Frennd der Erſchaffnen! Jch bin ihr Bruder

geworden!
Auch mit Herrlichkeit uberkleidet, voll ſchoner Wun,

den,

Wilt ich mein Leben ſür ſie auf deinen Hohen ver
bluten,

Golgatha,. Dann, (bhier wand er ſich um, und ſchaut

auf das Grabmal.)
Dann will ich hiet im ſtillen Gewolbe des kuhlenden

Grabet,
Wenige Tage, wie in den Gefilden der Seligen, ſchlum

mern/
4 Einen ſanfteren Schlaf, als der, den Adam ſich

dachte/

Da

e—
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Da das groſſe Rathſel vom Tod ihm ſelber enthullt

ward,
Und er, an einem kraurigen Abend, der heiligen Wach

ter
Hohen Rathſchluß vernahm: er ſollte ſich legen, und

ſterben;

Viel Jahrhunderte ſchlafen; und uber ihn ſollten die

Fuſſe
Geiner Nachkommen wandeln; er ihre Stimme nicht

horen!
Aber auch die ſind geſtorben, und uber ihren Gebeinen

Hat der Nachkommen Fuß, mit ſaumendem Echtitte,

gewandeit!
Ach, iſt unter den Freuden der jauchienden Ewigkeit

Deiner Seligkeit u vergleichen? Sie werden erwa—
chen!

All, an einem Tage der Wonne, des lauten Weinens,

Und des Triumphs, der Feyer, der Jubellieder erwa
chen!

Veil mein Korper in dieſem Bezirke von Erde geſchlum

»mert,
Und ich des Menſchenſohnes Gebein, zum Leben vhn

Ende/
Auferweckt habe! Dann wird des zweifelnden Staubes

Beſorgniß,
Jede Thrane wird ſchweigen. Der Tod wird werdeun

des Lachelns

Und des Triumpht ein ſuſfer Gedanke. Kein drohen

desr Grabmal,
Meffias 1V. Geſ. E Und
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und kein Tod wird mehr ſeyn auf der neuen Erde Ge

filden.
Sinn ich ihm nach, ſo zittert Entzuckung durch meine

Gebeine,
Und der Menſchheit Empfindung verſtummt! Gie kom

men und wandeln,
Hell, mit weiſſen Kleidern geſchmuckt. Viel tragen auch

Wunden
Wie der Meuſchenſohn, ſchimmernde Wunden! Gie

jauchzen dem Sieger
Jubellieder! Und nennen ihn, Sohn! und nennen ihn

Bruder!
Wer kann auf Erden fie jablen? Wer unter den Him

meln? Jhr Ram iſt
Myriade! Die alle ſind mein! Das Alt iſt vergangen!
Alles hab ich verjungt zur erſten Unſchuld!... Doch

erſt muß,
Golgatha ſterben mich ſehn, und dieſes Grabmal mich

decken!

Alſo denkt er, und eilt. Jhn fand an Jeruſalems
Mauren,

Judasr, der in der Dammerung ſtund. Er miſchte ſich

ſchweigend
Unter die Heiligen; bildete ſchon die Mine der Unſchuld

Im betrugenden heitern Geficht. Doch ſchlug ihm ſein

Herz noch.
Aber Jthuriel geht vor ihm her, und hort von dem

Wipfel
Einet Oelbaums dem kommenden Fuß det Meßias ent

gegen.
Schlupft
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ESchlupſt aus den Aeſten herunter, da Jeſus den Oel

baum vorbeygeht,
Wandelt neben ihm unſichtbar her, und redt, wie die

Seele
Eines entſchlafenden Chriſten die letzten Empfindungen

denket,
Sauft, mit leiſen Worten, ihn an: Jſcharivts Elend
Jſt ſchon vor deiner Allwiſſenheit Auge voruber gegan—

gen,
Und du kennſt. der Unwurdigen That .Er hat dich

verrathen!
Er, den dein Wandel gelehrt, der deine Wunder ge—

ſehen;
Dem dein Mund das Geheimſte von jenem keben ent—

vullt hat,
Den du würdigteſt, Junger zu nennen! Er hat dich ver—

rathen!
Noch ertont mir die fliegende Stimme des hohen Eloa
Suß im Ohre uoch offnen ſich mir die Lippen des Se

ruphbs
Als er ju deinem Throne mich rief! auf die Erde zu el—

len,
Und Jſchariots Engel zu ſeyn! Jtzt verlaß ich den Sun

der!
Bin. ſtin Engel nicht mehr! Sein Zeuge  den Tas der

Vetgeltung
Der will ich ſeyn! Und gegen ihn mit der Etimme der

Donner
Meine Rede bewaffnen! und zwiſchen den glauzenden

Stulen

E 2 Derer,



G6s Der Meſſias.
ODerer die wurdiger waren, mit dir den Erdkreis zu

richten,
Dunckel hervorgehn, und gegen die Nacht am Throne

verbreitet,
Meine rechte Hand aufthun, und ſagen: bey dem,

der geblutet;
Von den Hohen des Kreutes herab, ſein Leben ge

blutet!
Durch die Hand des Geliebten: Jſcharioth hat ſich

gebrandmarkt

Auſ den furchtbaren Tag! Er ſelber hat das Vert
derben

ueber ſein Haupt gerufen! Durch laute Thaten das

Schickſal
Der Berworfuen geruſen! Er iſt es wurdig gerichtet,

und von dem Antlitz des Menſchenſohnes verworfen

zu werden!
Wardig, die Wege des ewigen Todes zu wandeln!

Sein Blut ſev
ueber ihn ſelber! Jch bin unſchuldig am Blute der

Sunders!
Ach, ganz andre Gedanken, von einer helleren Aus

ſicht,
Hatt' ich vor dem von dem Junger des Menſchenfreun“

des! Du ſolteſt
Juda, von ſeinem Tode, durch ſchone Wunder eiuſt

zeugen,
Auch ein Martyrer ſevn! Die hohen Lieder auch

horen,
Die wir ſingen den Ueberwindern! So warſt du ge

ſtorben!
Deint
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Deine Steele, mit Lichte bekleidet, die hatte dein

Freund daun—
Bey der Hand im Triumphe dahber zum Mefias ge

fuhret,
Zu dem Erſten der Ueberwinder! Jch batte von ferne

Nnter den goldenen Stulen der jwolf erwahlten des

Mittlers,
Deinen erhabenen Stul dir aezeigt! Du warſt in Ent—

zuckung,
Bey dem Aublick des glanzenden Stuls, und des auf

dem Throne,
Ueberfloſſen Ich hätte dich, Freuud, ich hatte dich,

Bruder,Ach, ich hatte mit luſſer Stimme dich, Serapb, at

nennet!
Mein Jſcharioth hatte mich dann im Geheimniß der

Chriſten
Unterrichtet: was er in ſeiner Seele da ſuhlte,

Da der Geiſt der Propheten auf ihn vom Himmel

herabkam,
Da du den Muth, zu ſterben, empfengſt; und vom

Geiſte gelehret,
Beteteſt unausſprechliche Worte; nicht ſundigen konn

teſt.Weil dein Herz zu der Unſchuld des Paradieſes ver

jungt war.
Aber ſie ſind nun dahin der frommen Entjzuckung Ge

danken!
Wie ein lachelnder Fruhling verbluht, wie die Blume

des Lebtns,

E3
Vald
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Bald im hoffenden Junglinge ſtirbt, vor der Relſe
der Jahre!

Alſo ſind ſie voruergegangen. Mein Junger verlaßt

mich?

Kurz noch eints Heiligen Schutzgeiſt, wandl' ich itzt

einſam
Unter den Engeln, die um mich vor Webmut ver

ſtummen. Gebiete,
Großer Meßias: Soll ich mich von nenetm zum Him

mel erheben.
Oder bin ich qewurdiget worden, dich ſterben zu ſehen?

Jefus wandt auf den Serapb ſein ernſtet Antlitz,

und ſagte:
Simon Petrus wird auch von der Wut detr Verder

bers geſuchet.
VSey ſein Engel! Er hat mein Johannes zween heilige

Wachter.
Petrus ſoll ſie auch haben. Er wird die Lieder einſt

boren,
Die den Ueberwindern ihr fingt, und im Tode mir

gleichen.
Kaum vernahm dieß der Seraph, ſo ſtralt er vor wal.

lender Freude
Ju Orions Umarmung, der ihren Junger beſchutte.
Jeſus eilte nunmehr, mit ſeinen Jungern das letzte
Feſtliche Mahl zu halten: Er gieng viel bohe Palaſte
Prachtiger Sunder vorbey, trat itzt in die ſtillere

Wohnung
Ciges verlaunten und redlichtn Mauns. Sie legten

ſich ſchweigend
Uum
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Um das bertitete eamm des Bundet. Zu nachſt am

Meßias
Lag Johannes, und lachelte ſanft. Viel heitrer ſah

JEſusJn die Verſammlung herum. Von ſeinem Auge floß

Ruhe,
Frobe, tiefſinnige Wehmut, und Seligkeit in die Ver—

ſammlung.
So iſi, nach dem Geſuhl der erſien Entzuckungen, Jo

ſeph
Unter ſeinen Brudern geweſen, da itzo die Thranen,
Da die lauten Thranen im ſehenden Auge verſtumm

ten,Da die Sprache zuruckkam, nicht mehr, am Halſe des

Bruders,
Peujamin hieng, und nun ſein alter Vater noch lebte.

Meld itzt, mein Lied, den Abſchied des Liebenden

von dem Geliebten,
Und die Reden der trauernden Freundſchaft. Wie da

mals der Junger,
Der mit dem bohen Jakobue ein Sohn des Donnert

genennt ward.
und in der einſamen Patmus die Offenbahrung auch

ſahe,
Au der Bruſt des Meßias des vollen Herzens Em—

pfindung
Sprach, und gen Himmel vom Auge des Liebenswur

digen aufſah;
Alſo fließt mein Lied voll Empfindung und ſeligerEinfalt.

E 4 Jeſus
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Jeſus ſprach, und ſein Auge ſah wehmutsvoll in die

Verſanmlung:
Mich hat herzlich verlangt, mit euch dieß Mabl noch zu

halten,
Eb ich leide. Bald ſiud ‚ſie erfult die Worte der

Zeugen,
Welche von mir verkundiget haben. Jhr kennt den Prot

pheten,
Der gewurdiget ward der Gottheit Erſcheinung zü

ſehen,
Der der Seraphim Stimme vernahm die den auf dem

Throne
Mit dem feſtlichen Hallelujg der Himmel empfingen,
Daß vom Schalle der Lieder des Tempels Schwellen

erbebten
und das Heiligthum ganz von Opferwolken erfullt

ward.
Damals war ich zugegen mit meinem Vater. Auch ich

wardHeilig! Heilig! genannt. Auch mir erhuben ſich

Opfer
Von den goldnen Altaren! Auch mir erbebte der Teme

pel!
Denn ich bin lange vor Abram geweſen. Eh aus den

Gewaſſern.
Dieſes heilige Land mit Gottes Bergen bervorſtieg,

Etz die Welt war, bin ich geweſen! Doch dieſen Get

danken
Fagt ihr in ſeiner Groſſe uoch nicht! Der hinumlit

ſche Seher,

Dir
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kunft
Einen Menſchen, wie ihr ſeyd, gelebn, und vom Geiſte

gelehret,
Alſo von ihm geweiſſagt; die Schonheit des dottlichen

Manncs,
Seine Geſtalt iſt vergangen! Das Lacheln der friedſa

men Jahre
Jede Ruhe des Lebens iſt hin. Das Elend der Sunder

Jſt ganz uber ſen Haunpt gekommen! Die Menſchen

verſtummen,
Wenn ſie ſehen den Jammer in ſeiner Seele! Sie wen

den
Von ihm ihr Angeſicht weg. Er aber dbat unſere

Schmerzen
Unſer Elend aetragen, wir wahnten; er truge die Lan

ſten
Seiner Schuld! Es hatte der Rocher den Sunder er—

ſchutteri!
Aber um unſerntwillen ſind jene Wunden grofnet,

Die er blutet. Wir ſind die Verbrecher! Die Hand det

Verderbens
Hat ihn um unſerntwillen ergriffen! Er leidet, daß

Friede
Beber uns komme, daß Heil mit ſeinen Flugeln ung

decke!
Denn wir wandelten alle den Weg der Jrtre. Wir

alle
Waren elend genung, uns ſelber Weitheit zu wahe

len.

5* Dar

S—
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Darum hat unſere Schuld auf ihn der Rucher ge—
leget!

Er iſt unſer Verſohner, geht ins Gericht hin- und lei

det,
Wird bis zum Tode gehorſam, und ofnet den gottlichen

Mund nicht.
Wie ein verſtummendet Lamm zum Opferaltare gefuhrt

wird;
Alfo geht er geduldig daher, und ſchweigt Nun

iſt er
Aus dem Gericht genommen! Wer kan nun ſeine Verr

ſohnten,

Wer die Schaaren der Heiligen zahlen, die durch ihn

gerecht ſind?
Weil er fur die Sunder zum Opfer ſein Leben gebracht

hat,
Werden ihm gauze Geſchlechter zur neuen Schopfung

erwachen,

Und ſein Leben wird Ewigkeit ſevn!... So ſagt der

Erloſer;
Schaut gen Himmel, und ſchweigt. Er hatte lange gee

ſchwiegen,

Als er fortfuhr: es iſt das letztemal, daß wir zuſam
men

So ein Abendmal halten! Jch werde mit meinen Gei

liebten
Nun nicht mehr das Gewachs des frohen Weinſtocks ge

nieſſen,
Noch die Lammer im Thal. Doch in meintes Vatert

Behauſung

Wo
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Wo viel Wohnungen ſind, dort werdet ihr euern Meßias
Wiederſehen, und, nebſt den verſammelten Vatern des

Bunder,
Meue Feſte begehn, die kein Abſchiednehmen mehr

trennet.
Jeſus ſchwieg, und die Junger um ihn. So ſchwieg

in den Hallen
Auf Moria das heilige Volk, da der gottlichſte Jung

ling
Unter den Sohnen von Abram, da Salomo bey den

v AltarenSeine Krone vor dem, der ewig iſt, niedergeworfen,
und der Emweihung Gebet vollendet hatte: da ſicht

bar
Von den Wolken der Herrlichkeit Gottes der Tempel

erfuut ward,
Daß die ſchauenden Prieſter nicht mehr zu opfern ver

mochten,

Und der Jubelgeſang der Halleluja verſtummte.
Jeder ſchwieg. Nur daß unterweilen der Betenden

einer,
Schuell vom heiligen Schauer ergriffen, ſein Angeſicht

auſhub,
Gegeun die Nacht der Erſcheinungen ſah, und mit beben—

der; Stinme,
eilig! Heilig! ſprach, und die Arme gen himmel em

porhielt.
Allſo ſchwiegen die Junger, und alſo redte Lebbaus,

Da er mit leiſer Stimme fich gegen Jſchariot
waudte:

Ach,

 ν
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Ach, nun weis iche gewiß! Der Sohn des Menſchen

wird ſterben,
Was die ubrigen Junger von ſeinen Reden auch dent

ken,
Die ar ſo oft vom Tod an uns halt! Komm, Ruhe von

Elend,
Tod! Des muden Wanderers Schlaf, und erbarme dich

meiner!
Wenn wie ein Lamm pum Altar, der beſte der Menſchen

gefuhrt wird;
Komm dann, mein einziger Troſt!,. Hier ſprach er lau—

ter, und Seufier
Unterbrachen die Rede des Junglingt. Jhu ſah der

Meßias;
Dich, Jſchariot, auch. Mit menſchenfreundlicher Weh

mut
Schaut er in der Verſammlung herum, und ſagte zu

ihnen:
Ja, ich muß es euch ſagen! Hier, unter meinen Ge

liebten
Jſt ein Junger, der mich verrathen wird, einer der

Zwolſe!
Vauges Erſtaunen ergriff die Verſammlung Eie ſrage

ten ihn alle:
Herr, bin iche. Der Meßias erwiedert: ja, einer der

Zwolfe!
Einer von euch, die mit mir das Mahl det Bundes itzt

hla ten.
Zwar, (hier deckte ſein Untlitz die ernſie Mine btt

Richters!)

Zuwar



Vierter Geſang. 77
Zwar des Menſchen Sohn geht, wie es durch die Pro

pheten geſagt iſt,

Seinen erhabenen gottlichen Weg: doch, wehe dem

Menſchen!
Der ihn verrath. Er ware dir beſſer, du warſt nicht

geboren!

Jeſus ſchaute voll Ernſt. Jhn ſragte Judas noch ein
mal.

Jeſus erwiedert mit leiſerer Stimme: du ſageſt er ſel

ber.
Doch Gedanken voll Ruh erheiterten wieder den Mitt

ler,
Guſſe Gedanken vom ewigen Heil. Er ſtand, das Ge

dachtniß
Seines Todes ſu ſtiſten. Itzt ſprach er die ſeprlichen

Worte,
Die ſo viele Prieſter der Chriſten, ſo viele Gemeinen
Kuhn eutweihn, und in lauten Geſangen das Urtheil des

Toder
ueber ſich rufen. Er kenntet fie nicht, der gottlicher

lebte,

und am Kreujze nicht ſtarb, fur ewige Sduder zu
buſſen!

All empfingen von ihm das Brodt, das er eingeweiht

hatte,
und den heiligen Kelch. Sie kamen alle mit Demut,

und in trauernder Stille, von ſeiner Haud es zu uch

men.
Da Johannes hinzugieng, und auf den glanzenden Kelch

ſab,
Warf
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Warf er zu Jeſu Fuſſen ſich nieder, und kußte ſie weli

nend,
Trocknete dann die Thraneu mit ſeinen ſallenden Lo—

Laß ihn meine Herrlichkeit ſehn! Sprach Jeſus un?
ſchaute

Zu dem Vater empot. Johannes erhub ſich, uud
ſahe

JIn der Tiefe des Saals der Serapbim helle Verſamul
lung.

Und die Seraphim wußten, daß er ſie ſahe. Johan
nes

Stand in Entzuckung verloren. Er ſchaute Gabrisels

Hoheit
Starr, mit Ehrfurcht. Er ſchaute des himmliſchen Ra

phaels Glanzen,

Und verehrt ihn. Er ſah auch Salem mit menſchlicherm

Schimmer,
Und mit ausgebreiteten Armen entgegen ihm lacheln,

Und er lieble den Seraph. Er wandte ſich um, und
erblickte

Jn des Meßias ruhigem Auge die Gpuren der Gott
heit!

Und er ſank verſtummend ans Herz des hoben Meſ—
ſias.

Gabriel aber erhub ſich mit leiſen Luſten, und ſagte
Feurig zu Jeſu: umarme mich auch, idie du dieſen um

armeſt,

Gottmenſch, Erloſer! Jhm ſaat der Meßias: du wirß
mir am Throno

Men
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Meiner Herrlichkeit dienen! Du wirſt auf dem glanzen

den Stule,

Wo Eloa war, ſtehn, am Allerheiliaſten Gottes!
Gabriel betet' ihn an. Zuletzt kam Judas, und warf

ſich,
Wie Johannes, Ju Jeſu Fußen. Jhm ſagte der Gott

menſch:

Juda, ſteh auf! Und gab ihm den Kelch, des Todes
Gedachtniß:

Er empfieng ihun mit Ruh. Jbhm ſah der Mefias ins

Antlis,
VRard erſchuttert im Geiſt, und ſprach mit erbabener

Stimmie:
Jch weis alle, die ich erwahlet habe. Doch einer
Wird mich verrathen! Jch ſag es euch itzt, daß ihr glaubt,

wenns geſchehn iſt.
Und daß ihr wiſſet, wie er belohnet wird, welcher ge—

treu bleibt;
So vernehmet von mir die Wurde der Ueberwin—

der:
Wer, wen ihn ſend, aufnimmt, der nimmt mich ſelbſt auf!

Wer aber
Alſo mich aufnimmt, der nimmt auch den auf, der mich

geſandt hat:
Dieſe Kron empfangt kein Verrather! Jch ſag es noch

einmal:
Einer von euch wird gewiß den Sohn des Meiuſchen

verrathen!
Jeder ſahe den andern von neuem mit ſorgender Angſt

au. Petrus

ueæeaede
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Petrus winket Johannes. Der neigt ſich ans Herz der

Meßias:
Herr, wer iſt es? So fragte, mit ſanfter Stimme, Jo

hannes.

Dem ich dieß Brodt eintauche, dem ichs mit vertrauli
cher Liebe,

Und mit Bruderfreundlichkeit gebe, der iſt es, Jo
hannes!

Alſp ſagt der Mehias, und reicht den Biſfen voll Freund

ſchaſt. uteJudas Jſchariot hin. Johannes ſah dieß, und
bebte.

Doch verſchwieg er, aus Menſchenliebe, den nahen

Verrather.
Judas gieng mit Ungeſtum fort. Die Natht war ge

komnien.

d5
Jhn umgaben die Schrecken der Natht. Mit ſtarren

den Blicken

Schaut er in die Finſterniß aus, und ſprach zu ſich fel
ber:

Alſo weis ert gewiß! Nun wird es der ſanſte Jo
hannes,

Der ſtets lachelt, wenn man um ihn'hugegen iſt,
ſagen;

Alles ſagen, was ihm an dem Herjen Jeſu vertraut

iſt.

S

Alle werden es wiſſen! Es ſey! Die neuen Behert
ſcher

Muſſen erſt flichn, eh ſie Kunige werden! Vielleicht,
daß Johannes Valdb
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Bald ſeiu Lacheln verlernt, und Petrus in Bauden nicht tf

kuhn iſt! ſn.Und ſelbſt Jeſut, wie ſtreng, wie bochgebietend befahl er: J

Juda, ſteh auf! So gebietet er nicht dem Liebl.ng, Jor
hannes!Zwat Konigen Jſehen,

Ey ſie Konige ſindt in Banden will ich ſie ſehen!

Aber ihr Freund will ſterben!.. Was iſt das? Welch
rin Gedanke

Jſt das Sterben fur den, der ſelbſt die Todten erweckt

bat?
Sterben!.. Vill er mein Herz nur erweichen? Sey

du nicht zu merſchlich,
Leidendes Herzn. Wenn er ſtrbt, ſo iſts uur ein Zu

fall geweſen,
Daf er ſo oſt den Feinden entgieng! Eo iſt er ein

Traumer,

Und von Gott nicht geſandt! Auch unſre Prieſter ſind
Wei ſe 1

und geweihet von Gott. Sie haben ihn immer gebaſ
ſet!

Und ſie handeln nach Moſes Geſetz: Jch bin iht Ver—
trauterl

Aber ur wird nicht ſterben! Doch will ich gebunden

ihn ſeben,
Wie er da redet? Vielleicht, daß er dann der geliebteren

Junger
Dobe Wuarde vergißt, und den niedrigen Judar auch

anſieht!

Meßias 1V. Geſ. Doch
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Doch ich muß eilen! Es warten auf mich Jeruſalent

Herrſcher.
Alſo denkt er, und eilt zu des Hohenprieſters Behauſunt-
Nunmehr war die Verſammlung gauz heilig. Wie damali

der Frommen
Heiliges Volk, in reinerer Schonheit, vorm Autlitz des

Siegers,
Deſſen Wunden nun glaniten, erſchien, da die Jugend

der Chriſten/
Von dem Grabe Ananias, der Gott log, wieder ge—

kommen;
und kein Unedler mehr war der Heiligen Bund zu ent

weihen.
Jeſus, ſeiner Groſſe gewiß jund wegen der Nahe

Seiner Verſohnung, ins Helle der Ewigkeit ausgebrei
tet,

ESprach mit gottlicher Hoheit und Ruh zu ſeinen Er

wählten:
Nun iſt der Sohn der Menſchen verberrlicht! Und, ob

er gleich Menſch iſt,
Dennoch iſt Gott durch ihn auch verherrlicht. Da durch

ihn des Himmels
Hochſtet Geheimniß, da durch ihn bie Gottheit den Veen

ſchen enthüllt wird;
So wird der Vater ihn auch, durch Erharmung vhn Ende

verklaren,

Bald wird er ihn den Menſchen in ſeiner Schonbeit
entdecken!

Eure Traurigkeit unterbricht mich. Was weinet ihr?
K inder.

Ja,
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Ja ,es iſt wabhr, ich werd euch verlaſſen! Jhr werdet

mich ſuchen;
Aber nicht finden. Jhr konnet den Weg, den ich gehe—

nicht gehen.
Aber weinet nicht mehr. Jbr werdet mich wieder er—

blicken!
Kinder, ich geb ench ein neues Gebot, ein Gebot, das

viel edler,
Viel erhabener iſt/ als was die Satzungen lehren.
Liebet euch unter einander! Wie euer Meßias euch

liebte;
Alſo liebet euch untereinander! Dann wiß es der Erd

kreis,
Dasß ihr mein ſepd! Wenn ihr ſo unter einander euch

liebet.
„Eimon Petrus ſtand auf, trat naher zu Jeſu, und

ſagte:
Herr, wo geheſt du hin? Du kannſt mir itzo nicht fol

gen!
Eprach der Erloſet. Einſt wirſt du mir folgen die We

ge zu wandeln,

Die ich wandle. Hierauf erwiederte Petrue mit
Feuer:

Warum ſollt ich dir itzo nicht ſolgen? Jch laſſe mein
Leben

Fulr dein Loben! Du lieſſeſt dein Leben! Jch ſag es noch

einmal:
Gimon, du wirſt, vorm Anbruch des Tags, mich dtey

mal verleugnen!
Veſur war aufgeſtanden. Er kniete nieder, zu beten.

um



84 Der Meſſias.
um ihn knieken die Junger. Seyd ihr auch alle zugegen!

Sprach der Erloſer mit Wehmut. Hier ſind wir! Spra
ghjen die Junger.

Eines Stimme hor ich nicht mehr! Seyd ihr alle zu
gegen?

Judas Jſchariot ſehlt! Eprach mit ſchwachem Laute
Lebbaus,

Und ſank nieder. Der Gottmenſch erhub ſein Antlitz
gen Himmel,

Betete mit erhabener Stimme: die Stund iſt gekomi

men,
Deinen Erſtgebornen in ſeiner Schdüheit zu zeigen!
Zeig rhu nun, Vater, daß du durch ihn auch verherrli—

chet werdeſt!

Denn du haſt ihm Gewalt uber alle Menſchen gegeben,
Dafß er ſie auſerwecke vom Tod, und ewiges Leben

Jhnen gebe. Das aber iſt ewiges Leben, dich,
Vater,

Der du der Ewige biſt, und den du geſaundt haſt, ert
kennen,

Jeſum, den Sohn und Konig! Jch ſahe, Vater im
Geiſte

Schou, die Fulle der ganzen Vollendung. Jch hab auf

der Erde
Dich verherrlicht! Jch bab ihn vollfuhrt den Rathſchluf

der Gottheit!
Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechte! Du wirſt

mir
Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war, eh wir

erſchufen.
Den
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Deinen geſurchteten Namen hab ich den Erwahlten ver

kundigt
Aus den Sundern. Du gabeſt ſie mir. Sie haben die

Weisheit,
Die ich ſie lebhrte, (ſelbſt ich bin ihr Zeuge!) mit Treue

gehalten!
Mun erkennen ſie auch, daß, was ich habe, von dir iſt.
Denn ich habe ſie alles gelehrt, was du ſelber mich

lehrteſt!
Alſo haben ſies auſgenommen! Die gottliche Wahr:

heit
Tief ins Herze gefaßt: daß ich vom Vater geſandt

bin!
Fur ſie bitt ich, nicht lur die Sunder! Weil ſie auch

dein ſind;
Weil wir in jedem Beſitz der Geligkeiten vereint ſind!
Vater ich bitte ſur ſie! Denn, auch durch ſie, bin ich

herrlich!
Jch verlaſſe die Erde; ſie aber ſind auf der Erde,
Gehn noch lange die Muhe der Sunder, und ſuhlen ihr

Elend!
Laß ſie, heiliger Bater, der hohen Erlenntniß getreu

ſeyn,
Die ſie haben werden von dem, der itzo verſohnt iſt.

Laß ſie eins ſeyn, wie wir; ein Haus voll Bruder! Jch

ſorgte
Selber fur ſie, da ich noch, gleich ihnen, ein Meunſch war.

Jch wachte
neber ihren unſterblichen Geiſt. Hier ſind ſie, mein

Vater!

F 3 Kei
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Keinen hab ich verloren! Nur hat der Sohn det

Verderbens
Mich verlaſſen, und iſt den Propheten ein Zeuge ge—

worden!
Nunmehr komm ich zu dir! Das ſag ich, da ich bey

ihnen
Noch auf der Welt bin, damit ſie an meine Herrlichkeit

denken,
Und ſich ſrenen, wie ich mich freue! Sie haben die

Worte
Deines Lebens gehurt. Der Sunder hat ſie gehaſſet,
Wie er mich haßte! Nicht bitt ich, datß du der Erde ſie

nehmeſt!
Schutze ſe nur vor ibrem Verfolter, dem Geiſt des

Verderbens!
Denn ſie geboren den Sundern nicht zu. Sie wandeln

in Unſchuld,
Wie ich wandle. Die Welt hat kein Theil an deinen

Verſobnten.
Heilige ſie in deiner Wahrheit. Dein Wort iſt die

Wabrhbeit!
Wie du in die Welt mich geſandt haſt, ſo ſend ich ſie

wieder:kaſſe mein Leben fur ſie, damit ſie, rein und geheiligt

Vor dem, der nun verſohnt iſt, erſcheinen. Doch bitt ich,

v Vater,
Nicht fur die Junger allein! Der neuen Schopfungen

Kinder,
Derden, wie aus dem Morgen der Thau, geboren mir

werden!
Auch
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Lluch fur dieſe bitt ich, mein Vater, daß alle ſie eins

ſeyn, J

Wie wir eins ſind! Und. daß der Erdkreis endlich ver—

nehme,
Daß du mich, Vater, geſandt baſt! Und daß ich das ewitze

Leben,
Meine Herrlichkeit, denen gebe, die du mir geſchenkt baſt!

Daß ſie eins ſehn, wie wir! Zu einem gottlichen End—

zweck
Alle vollendet! Und daß es die Eunder der Erde ver

nehmen:
Jeſus ſey vom Himmel geſandt! Gott liebe die Kinder

Der Verſohnung, wie er den Erſtliug der Sohne ge—

liebt hat.
Vater es ſollen meine VBerſohnten ſich zu mir verſam

mein,
Oaß ſie ſern, wo ich bin, und meine Herrlichkeit ſehen.

Dich verkennet die Welt, gerechter Vater! Jch aber
Kenne dich! Meinen Erwahlten hab ich das erhabene

Geheimniß
Deiner Gottheit enthullt, und wills noch naher enthul

len:
Daß die Liebe, mit der du mich liebteſt, ihr Herz auch

ergreife,
und den unſterlichen Geiſt nur ſein Verſohner erfillle.

Nun erhub ſich der Gottmenſch, dem Vater eutgegen

zu gehen,
Ueber Kidron in das Gericht. Jhm folgten die Junger.

Als er naher den Bach, und das nachtliche Rauſchen

des Oelbauns

b 4 Lau



88 Der Meſſias.
Lauter vernahm, da ſiand er an einem Hugel, und ſagte:
Gabriel, in der Tieſe des Gartens, am ſteigenden

Berge,Jſt ein einſamer Ort von zwantig Palmen umſchattet:

Gegen die hohen Wipfel der Palmen ſenkt ſich vom Him

mel,
Gleich berhangenden Bergen, die Nacht; dort verſamm

le die Engel!Alſs fagt er, und nahete fich erhabneren Thaten—

Als ſeit der Eugel Geburt, als ſeit Erſchaffung der

Edr enUnd der Himmel geſchehn ſind;. guf jeder Unendlichkeit

Schauplaſ
Jemals geſchehn flind! Er nahte ſich ſtill den gottlichen

Thaten.
Aeuſſerlichet Gerauſch, und Lerm, ſußtonend dem Ein

teln,Klein genung, den Thaten der Helden, die Gtaub ſind,

u ſolgen,War nicht um den hohen Meßzias! War nicht um den

Pater,
Lils er vor dem die kemmenden Welten dem Unding

entwinkte.

Zs  St

Der
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Jnhalt
des funften Geſangs.

Ngott ſteigt auf. Tabor herunter, Gericht uber den
C Mefias zu halten. Ehoa folgt auf Gottes Befehl

von ferne. Gott naht ſich der Erde langſag, Beym
Ausgange des Sonnenweges kommen ihm die Seelen
von ſechs morgenlandiſchen Weiſen, die kaum geſtorben
ſind  entgegen. Eine von dieſen Seelen redet Gott an.
Der Erſte unter einem unſchuldigen und unſterblichen
Geſchlechte von Menſchen, redet zu ſeinen Kindern pon

Gott, da er ihn zornig vorbeygehn ſieht. Gott iſt auf

Tabor. Alle GSunden kommen vor ihn. Eloa rufet
den Meßias ſeyerlich zum Gericht. Eine neue Anru
fung an den heiligen Geiſt. Das Leiden hebt an. Der
Meßias betet. Er ſieht dir Quaalen der Verdammten.
Adramelech kommt, ſeiner zu ſpotten; aber er bleibt
finnlos ſtehn. Der Meßias kommt zu den Jungern.
Nun iſt die erſte Stnnde vorbenh. Die Himmel, die den
zwehten groſſen Sabbath feyern, ſingen danon. Der
Meßias geht wieder ins Gericht. Abbadona kommt.
Er hatte den Meßias lange geſucht. Er entdeckt ihn
nicht auf einmal. Endlich erkennt er ihn, und redet ihn
an. Der Meßias leidet, und betet. Abbadona flieht

zuletzt.



zuletzt. Die zwente Stunde iſt vorbey. Die Himmel
fingen davon. Der Meßias geht zum drittenmal ins Ge

richt. Eloa wird von Gott geſandt, ihm ein Triumph
lied von ſeiner kunſtigen Herrlichkeit zu ſingen. Der
Meßias wird anf einige Augenblicke heiter. Darauf
werden ſeine Leiden ſtarker, als ſie vorher nicht geweſen

waren. Alie Engel, auſſer Eloa und Gabriel, wenden
ſich weg. Nun iſt die dritte Stunde vorbey. Die

Himmel beſingen ſie. Und Gott kehrt zu
ſeinem Thkvne zuruck.
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«4 42  nd Jehovah ſaß hoch und voll Ernſt auf dem

u5.nt
Jo.  St Neben ihm ſtand Eloa, und ſprach: wie iſtewigen Throne,

itzt dein Antlitz,
Ewiger, ſo furchtbar! Wie glanzet aus deinem Auge
Lauter Gericht! Wie reden die Donner ſo laut ihre

Stimme!
Die Myriade ſprach itzt! Gleich ſpricht die andre! Nun

hor ich
Schon das Rauſchen der dritten von ſern! Dort wan

delten Sterne.
Gott, kaum ſahſt du herab, da waren die Sterne geflohen!

War
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Warum hor ich nicht um mich herum die Geſange der

Spharen?
Wo du nur hinblickſt, weit um dich her  da ſchweiget

die Spharen!
Und kein Laut der Seraphim ſpricht, kein Cherub ſingt

Lieder!
Keine von allen unuberzahlbaren Myriaden

Ginget ein Lied von dem ewigen Sohne? Gar keine von
allen?

ESollt ich euch uberzablen, ich muſte Jahrhunderte zab

Jhr ſchweigt alle? Kein einziger ſingt von dem ewigeli

Sohne?
Alle Flugel hat über ſich her, und uber ihr Autlitz,

Bang die Natur verbreitet, den Ewigen anzube—
ten?

Willſt du dich, Gott, aufmachen, und uber eine der

Erden
Weiltgericht halten? Denn ſo iſt das Angeſicht eines Vel

derbers!
Diet ſind Blicke des ernſten Gerichts! Oder haſt du be

ſchloſſen,
Satans Reich zu zerſtoren? Den Laſtrer Gottes zu

ſchlagen?

Billſt du ausziehn, im Dunkeln daher, den ewigen
JSGSunder

Zu vernichten? Und um ihn herum die Tiefen der

Holle?
Eoll ſein Name nicht mehr im Buche der Lebenden ſte

ben,
Die
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Die du erſchufſt? und er unter den Ewigen ganz ver

tilgt ſeyn?
Oder willſt du ihn nur, an ſeines Thrones Gebirgen—

Jhn und ſein Haupt zerſchmettern? Damit er ſinnlos
im Staube

Vor dir liege, gedruckt von der Nacht, und deinem

Donner?
Dal das Heulen ſeiner Verzweiflung die Holl und der

Himmel,
Und die Welten vernehmen, und ein Geſtirne dem an

dern
Jm Vorubergehn ſage: da liegt er verderbt der Em

porer!
Weun du das willſt, ſo wafne mich, Gott, und laß mich

mit ausziehn,
Gegen der Schrecklichen Angeſicht! Gieb mir aus die

ſen Gewittern
Cauſend Donner, und Nacht um mich her, und gottliche

Starke,
Daß ich, deinem Antlitz voruber, im Thore des Todet,

Deiner Feinde hochdrohende Haupter zu tauſenden

ſchlage.
Ach wie ſchrecklich biſt du! Wie ſendet dein todtender

Auge
Lauter Zorn und Gericht! Zorn, ohn Erbarmen,

Jehovah!
kange ſchon war ich, ich ſchau in Ewigkeiten zurucke!

Als du wurdeſt, o Welt, da war ſchon manches Jahrt

bundert
UYeber mein Haupt vorubergefloſſen, und meine Tage

GSind
21:7
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Sind nicht eines Sterblichen Tage, der aufbluht, und

Gtaub wird.
Ewigkeiten ſind es, daß ich, Jehovab, dich ſchaute:

Aber ſo hab ich noth nie dein furchtbares Antlitz ge'

ſehen!
Du haſt dein ganzes Gericht, und alle deine Verder—

ben,
Ewiger, angejogen! und vdieſe Herrlichkeit Gottes,
Die ſonſt Liebe nur war, iſt ganz zu Zorne geworden!

Ach, ich habe mich unterwunden, mit dir, Gott, zu re

den,
Der ich eine Wolke nur bin, woraus du mich, Goltt,

ſchuſſt,
Und aus deinem Odem ein Hauch, ein endlicher Se—

raph!
Zurne nicht, Vater, und ſchaue mich nicht mit dem

ſchrecklichen Blick an,
Mit dem du zu der Erden hinunterblickſt, daß ich nicht

ſterbe;
Und dann mein Name nicht mehr im Buche der Ewigen

ſtebe;
Und mein Sitz nicht mehr ſey am Allerheiligſten Gottes!

Geraph, ich ſteig itzt herab, Gott den Mehßias zu

richten,
Der ſich, zwiſchen mich, und das Geſchletht der Men

ſchen geſtellt hat,
Daſteht, und muthig mein ganzes Gericht, ein Gott—

menſch, erwartet.

Folge
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KSolge mir, mein Geliebter, in deiner Schone von ſern

nach.
Gott ſprach ſo, und ſtand hoch vom ewigen Thron auf.

Der Thron klanug
Unter ihm hin, da er auſſtand. Des Allerbeiligſten

Berge
Zitterten, und mit ihnen das Haupt am hohen Altare
Des Meßias, mit ihnen die Wolten des heiligen Dun

kels.
Dreymal flohn ſie zuruck. Zum vierteumal bebte dat

Antlitz
Des erhabnen Gerichtſtuls, und ſeine furchtbaren Stu—

fenGichtbar hervor: und der Ewige ſtleg vom bimmliſchen

Throne.
Go, wenn ein feſtlicher Tag durch alle Himmel geſeyrt

wird,
Uud mit allgegenwarkigem Winke der Ewige winket,

So ſtehn dann auf einmal, auf allen Sonnen und Ster—

nen,
Glanzend von ihren goldenen Etulen, taulend beh

tauſend
Alle Seraphim auf, da klingen die goldenen Stule,
Und der harfen Gebet, und die niedergewotienen Kronen.

Ulſo ertonte der himmliſche Thron;, da Gort von ihm

anſſtand.
Goit gieng herab, und ſchwebte daher, durch den Son

nenweg, der ſich

Nach der Erde. ju ſeukt. Jhm kam beym Autgang der

Gonnen

Weßias lV. Geſ. G Von
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Von der Erden ein Seraph entgegen, der fuhrte ſechs

Seelen,
Die ſeit kurzem der Erden und ihrem Korper entflohen

Sechs Gerechte. (Die Holle nahm mehr in die ewigt

Nacht ein!)
Dieſe verklart hier der Seraph, und goß unſterbliche

Stralen
Um den neuen, leichtſchwebenden Leib. Sie waren di

Gellen.
Von ſechs morgenlandiſchen Weiſen, die Jeſum za

Bethlem,
Von dem Sterne, dem Führer, geleitet, als Gott, auch

verehrten.

Hadad (fo war der Name des erſten,) ließ ſeine Goö

liebte,
Seine Geliebte, die ſchonſte der Tochter im Haine Be

thurim.
Er entſchlieſ, und ſie weinte licht um ihn. Dieß hatte

fie Hadad,
Einſt in einer heiligen Stunde der Liebe, geſchworen.

Ihrer und ſeiner Uuſterblichkeit ſicher, dergaß ſie der

Thranen.
Aber ſie liebten fich mehr, als ſouſt ſich Sterbliche lier

ben.“
Selima hatte ſein Ungluck ettragen. Er ſtarb und ward

glücklich.

Simri lehrte das Volk. Das Volk entehrt ihn, und
lebte

kaſterhaft fort, Doch bewegt er vor ſeinem. Tode noch

eintn,
DVaf
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Dafß er, gleich ihm, ein gottliches Leben fuhrte. Da

gharb er.
Mirja erzog fuuf Sohne, die macht er tugendhaſt.

Reitchthum
Ließ er den Tugendhaften nicht da. Sie ſahen ihn ſter

ben.
Beled druckte ſein Todſeind die lachelndbrechenden Aur

gen
Lhranenvoll zu. Es hatte ſich Beled durch Großmut

ger ochemg
Und ſein Konigteich halb ihm gegeben. Der lebte, wie

Beled.
Sunith ſang im Haine zu Parphar den Knaben von

Bethlem,
Und drey gottliche Tochter mit ihm. Dich haben die

Cedern,
Und am einſamen Ufer, die Bache Jedidoth, geweinek.

uich! Dich haben, in Schleyer gehunt, auf die Leyet

herunter,
Deiner Tochter jungfrauliche Thranen, o Sunith, ge

weinot.
Dieſe Seelen verklarte der Seraph. Jhr helleres

Auge
Gah weit um ſich, ein kunftiger Schauer der Hertlich:

keit Gottes.
keichter und freyer erhuben ſie ſich, rvn zrteren Sin

nen,
Zu nichts geringern, als zu dem ewigen Leben gebildet.

Und die Herrlichkeit Gottet aieng hoch vor den Seelen

voruber.

G a Und

—4
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und der Seraph bey ihnen rief tief anbetend, und

ſagte:
Das iſt Gott! Und Selima wagte die neue Stimme,
Und da er ſprach, erſtaunt er vor ſeiner helltonenden

Stimme,
Die, mit ſilbernem Laut, wie in Geſange, dahinfloß.

O du, den ich erblicke, mit welchent Namen, o Er—
ſter,

Ach, mit welchem wurdigen Namen, mit welcher Eut

zuckung
Nenn ich dich? Den mein Auge zuerſt, itzt zum erſtenmal/

anſchaut!
Gott! Jehovah! Richter der Welt! Mein Schopfer!

Mein Vater!
Oder borſt du dich lieber, den Unausſprechlichen, nen

nen?
Oder, Vater det ewigen Sohns, der zu Bethlehem

Menſch ward;
Den wir ſahn, und mit uns der Geraphim ſeyernde

Schaaren—

Sey gegruſſet, des ewigen Sohns gleich ewiger Vater!
Halleluja! Mein Schopfer! Dir jauchit die unſterbliche

Geele,
Deines Odems ein Hauch, die Erbinn des ewigen Ler

bens.
Seliger, unausſprechlicher Schopfer dich hort ich die

Liebe
unter den Sterblichen nennen! Wie biſt du aber ſo

ſchrecklich!

Wie
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Wie iſt dein Auge zum Tode geruſtet! Dein Seraph ver

hieß mir,
Als ich geſtorben war, daß ich nicht ſollte dein ernſtes

Gericht ſehn.

Aber du biſt ſurchtbar, ſehr furchtbar, v Gott, mein Er—

barmer!
Doch du richteſt mich nicht! Das ſuhlt ſie, die betende

Seele,
Die du dir ſchufſt, ihr Ewigkeit gabſt, und deinen Er—

loſer!
Kamſt du, Richter der Welt, das Geſchlecht der Fein—

de zu todten?

Soll die Statte der Sunder nicht mehr vor deinem Ant

litz
Ewiger, ſeyn? Und tilgſt du ſie weg, die den Sohn noch

verkennen?

Ach, ſo wirſt du nicht richten! Auch ihnen haſt du den

Gottmenſch,

Deinen erhabnen Meßias geſandt! So wirſt du nicht

drichten!
Sey gegruſſet, des ewigen Sohns gleich ewiger Va—

ter!
Laß uns deiner Herrlichkeit Spur von ferne, Gott, an

ſchaun!
Selima ſprach ſo, und ſiel mit den Seelen aufs Ange

ſicht nieder.
Auf der andern Seite des Sonnenwegs ſchwung ſich

Eloa
Muthig auf ſeinem glanzenden Wagen, auf dem er

Eltas

G 3 Zu

—2
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Zu dem Himmel erhub, auf dem er, ein Fuhrer der

Eugel,Dothan, auſf drinen Bercen entwolkt, von Eliſa ge

ſehu ward.
S. raph Eloa ſtand hoch auf dem Waaen. Jhunkam

in ſein Antlitz.
Durch die Himmel ein tauſendſtimmiger Sturmwind.

entgegen-
Da erklangen die goldenen Uchſen, da flog ihm ſein

Haupthaar.
Und ſein Gewand, wie Wolcken zuruckk Mit mm

thiger Starcke
Stand der Seraphs Fuß da. Er hielt in der hehen

Rechte
Ein Gewitter empor. Bey jedem erhabnen Gedann

ckeu

Donnert er ans dem Gewitter hervor, und folgte

Jebovah.
Tauſend Sonnenwege, (der Raum pon Sonne zu

Sonne
IJſt von jedem das Maaß) Die Eutſernung fokgte der

Seraph.
GoOtt gieng itzt durch die Sterne, die wir die Milch,

ſtraſſe nennen,
Uber bey den uUnſterblichen heißt ſie, die Nuheſtatt

Gottes.
Deun da der erſte himmliſche Sabbat vollendet die

Welt ſah

Standb
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Stand Gott hier, und ſchante von da den werdenden

Sabbath.
Gott gieng nah an einem Geſtirne, wo Menſchen

waren:;
Meuſchen, wie wir von Geſtalt, doch voll Unſchald,

nicht ſterbliche Menſchen.

ünd ihr erſier Vater ſtand ſreudig, voll mannlie, r

Jugend,
Obgleich hinter dem Rucken des Junglings Jahrhun—

derte waren,
Unter ſtinen unausgearteten Kindern. Sein Auge

War nicht dunkel geworden, die ſeligen Enkel zu ſchan

en;Moch mu Freudenthranen verfiegt. Sein horendes

Ohr war
Nicht verſchloſſen, die Stimme des Scßopfers, der

Seraphim Stimme,

Und aus dem Munde der Enkel, dich, Paternamen,
iu horen.

Aun der rechten Seite ſtand ibm die Mutter der
Wenſchen,

Seiner Kinder, ſo ſchon, als wenn itzt der bildende

Schopfer
Jbret Mannes Umarmungen erſt die Unflerbliche

brachte;
Unter ihren blußeuden Tochtern der Manninnen

ſchonſtt.

G 4 An
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Un der lincken Seite ſtand ihm ſein erſtgeborner,

Wurdiger Sohn, nach dem Vilde des Vatert voll

cher Unſchuld.

auf lachenden Hu

bimmliſ
Prit verbreitet zu ſeinen Fuſſen

14 geln,
Und das lockichtwerdende Haar mit Blumen um—

krantzeet.

u

Und mit klopfenden Herien, der Tugend des Vaters

J zu ſolgen,
Saßen die jungſten Enkel. Sle, brachten die Vater

und Mutter,
IJtzt ein Jahr alt, der erſten Umarmung der ſegnenden

Paters.
Und er hub von dem ſeligen Aublick ſein Auge gen

Himmel,
ESab Gott wandeln, und neigte ſich tief, und rief,

und ſagte:

Das iſt Gott, verſammelte Kinder, der mich, und

euch alle,
Ju Lekendigen ſchuf; der jene Thaler mit Blument

Dieſe Berge mit Wolken umkrauzte! Doch gab er

dem Thal nicht,.
Nicht den Bergen unſterbliche Scelen, die gab er

euch, Kinder!VUuch gab er den Bergen und Thalern dit ſchone Ge—

ſtält nicht,

Die
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Die ihr habt, nicht die menſchliche Bildung, lo mach

tis, der Seele
Jnnerſtes Denken vom redenden Autlitz herunter zu

ſagen:
Keinen freudigen Blick, der dankbar gen Himmel

hinaufſchaut;

Keine Stimme, der Straphim Lied mitanbetend zu

ſingen.
Der erſchitn mir im offenen Haine der Paradieſes,

Als er aus Erde zum Menſchen mich ſchuf, der ſuhrte
miceh ſeg nend

Eurer Mutter Umarmungen zu. Sprich, Ceder,
und raucche!

Sprich! Deunn unter bir ſah ich ihn wandeln. Streh,
reiſſender Strom, ſtill!

Gteb dort! Denn da gieng er hinuber. Du—, ſanfter

res Lispeln
Stiller Winde, ſprich wieder ven ihm, wie du ehmalt

ſpracheſt,
Als der Unendliche Jachelnd von jenen Hugeln here

akkam.
Steh vor ihm, Erd, und mandle nicht fort, wie du

ebmals ſtill ſiandſt,

Als er uber dir gieng, als ſein erhabneres Antlitz

Wandelnde Himmel umſloſſen, und ſeine vottliche

Rechte

G Sonnen
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Sonnen hielt und wog, die linke Hand Morgena

ſterne.
Darf ich mich unterwinden, von neuem dich auzublit

cken,

Ewiger? Aber gebeut, daß jene Mitternacht fliehe,

Die dich, Vater, umgiebt! Ach laß dein Auge nicht

fullen
Dieſen ſchrecklichen Ernſt; den kein Unſterblicher ſchann

kann!
Ach, wer muſfen die ſeyn? auf die dieß Antlitz ſich

ruſtet,
Und dieß Auge voll Grimm, Wahrhaftig, keine Gen

ſchopſfe, J

Die du liebſt! Ein unſeliges Volk gefallener Geiſter,
Die es, was ich kaum denken kan, wagten, dich, Gott,

zu erzurnen!
Hort, verſammelte Kinder, mir zu! Jch verſchwieg

es euch lange,
Eure ſelige Ruh durch keine Wehmut zu ſtoren.
Ferne von uns, auf einer der Erden, ſind Menſchen, wie

wir ſind,

Mach der Bildung: allein der anerſchaffenen Unſchuld

Und des gottlichen Bildes beraubt, nicht unſterbliche

Menſchen!
Jhr erſtaunt, und faſſet dar nicht, wie ſterblich der ſeyn

kann,
Der, unſterblich erſchaffen, ein Meiſterſtuck Gottes vor

her war!

Richt
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dricht ihr Geiſt iſt ſterblich, der ewige Geiſt nicht: Der

Leib nur
Wird zur Erde, woraus er gemacht war. Das nennen

fie, ſterben.
Seiner Schonheit beraubt, der anerſchaffenen Un

ſchuld,
Zritt alsdann der fliehende Geiſt vor den Richterſtul

Gottes,
Und hort ein erſchreckliches Urtheil. Doch, ernſter Ger

danke!
Fleuch! Dich deüke nur Gott, der Weſen Schopfer und

Richter!
HOas iſt ſchon ſchrecklich genung fur einen Unſterblichen;

Sterben!
Das zu denken. Dem Sterbenden brechen die Augen,

und ſtarren,
Sehen nicht mehr. Jhm ſchwindet das Antlitz der Erd

und des Himmels
Tief in die Nacht. Er horet nicht mehr die Stimmt

des Menſchen,

Noch der Freundſchaft zartliche Klagen. Er ſelbſt kann

nicht reden,
Und mit bebender Zunge den bangen Abſchied kaum ſtam

meln,
Uthmet tiefer herauſ! Ein kalter angſtlicher Schweiß

lauft
Ueber ſein Antlitz, das Herz ſchlagt langſam, dann ſtehtr,

daun ſtirbt er.

Jn
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In dem Arme der liebenden Mutter, die gern mit ihr

ſturbe,

und nicht ſterben kannr ſtirbt die Tochter. Umfaßt von

dem Vater,
Und an ſein Herze gedruckt, ſtirbt ein aufbluhender

Jungling,
Seines Vaters einziger Sobn. Vor jammernden

Kindern
Gterben Aeltern, ihr Troſt, und die Stutze der wanken

den Jahre.
In ihr Elend vertieſt, flirbt eine theure Ge—

liebte
An der Bruſt der zartlichen Junglinge. Die bimmli—

ſche Liebe

Jſt bey nah nur allein, in paradieſiſchar Schon—
heit,

Einer einſamen Zahl von edleren Sterblichen
ubrigl

Aber nicht lauge! Sie ſlerben: Und GSott erbarmt ſich

nicht ihrer!
Nicht des abſchiednebmenden Lachelns der frommen Ge—

liebten,
Nicht der brechenden Augen, die gern noch weinten, der

Angſt nicht,
Die ſie betet, und Gott, nur um eine Stunde noch,

änflebt;
Nicht der Verzweiflung des bebenden Junglings, der

ſtumm ſie umarmett;

Deiner
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Deiner auch nicht, bekummerte Tugend, zu welcher

die Liebe

Und ihr zartes Gefuhl, die ſterblichen Beyden er—
hohte.

Alſe ſagt er. Jhn unterbrach ein wehmutiges

Weinen
Seiner Kinder um ihn, Die Vater druckten die

Sohne, J
Und die Mutter die Tochter bethrant, an die ſchlagen

den Herten.
Knaben ſaßten dar Knie ſich niederbiegender Va—

ter
Und entkußten die mannliche Thrane dem Auge der

Vater.
Hand in Hand ſaß Schweſter und Bruder und ſahen ſich

bang an.
Und an die Bruſt der theuren Geliebten, hinſinckend und

ſeufzend

Legten unſterbliche Junglinge ſich, und ſuhlten dat

Leben
Von den Herzen der himmliſchen Madchen gewaltiger

ſchlagen.

Aber
J
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Aber der Vater dieſes Geſchlechts ermannte ſich witi

der,
Und die Mutter der Menſchen ſtand ſanftgelehnt an ihm/

er ſagte:

Wennt nur dieſe nicht ſind, zu denen im Zorne Gott
hingeht,

Gegen deren unheiliger Antlitz der Ewige wan—

delt.
Ach, ſie haben vielleicht zu ſehr den Richter eutrut

ſtet,

Und er iſt herunter geſtiegen, ſie alle zu tob—
ten!

Unſer Brudergeſchlecht, vor dem auch unſterbliche Men

ſchen,

Wenn ihr es wuſtet, wie ſehr wir euch liebten, und um

ſere Wehmut
Ueber euch: ach, ſo hattet ihr nicht den Richter gezwun?

J

gen,

Von dem Himmel herunter zu ſteigen, euch alle zu
todten.

unſer Vrudergeſchlecht! Wenn ja die Erde dein Grab

wird,
Und auf einmal euch Gott in ihre Tieſen hinab

gräbt:
O ſo wollen wir hier die Todten Gottes bewel—

nen,

Und
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Und auf die Ruheſtatt ihrer Gebeine, die Erd, oft hint

abſehn.

Aber du haſt ja dieſem Geſchlecht, o Vater, den Gott
menſch,

Deinen erhabnen Meßias geſandt, ach, willſt du ſie rich

ten?
Davon ſagen die Seraphim alle, die oſtmals hier wan

deln,
Und die feyernden Himmel umher. Der ſoll ſie erlo

ſen!
Deine Todten ſollen dereinſt zum Leben erwa—

chen,

Und wir ſollen ſie ſehu¶ Ach, willſt du, Vater, ſie
richten?

Geht er wendet ſein Antlitz don mir, und ſteiget, noch

ſurchtbar,
mmer nvoch furchtbar und ernſt, gerade zur Erden

herunter.

Wunderbar ſind, Gott, deine Gerichte! Dein ewiger

Weg iſt
Dunkel vor uns! Du aber biſt heilig, und ewig dir ſelbſt

gleich!
Halleluja, mein Schopfer Dir beten unſterbliche Ment

ſchen
Won der heiligen Erde! Dir beten ſterbliche Ment

ſchen,
Die du todteſt, im Staube gebuckt! Der weiſere Sa

raph
Betet
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Betet dir, Gott, des Autlitz umhullt, am ewigen

Throne!
Alſo ſagt er, und ſah der Herrlichkeit Gottes von ſern

nach!

Und Gott nahte ſich ito der Erden. Und Seraph

Elon
Sah  von einem Wolkengebirge, Gott, und den Meſe

ſiae.
Und er hielt in den Wolken, ſtand ba, und donnert/

und ſagte:

Sohn des Vaters! Wie aroß mußt du ſeyn, diet
Gericht zu ertragen“

Ach, wenn in der Enblichkeit Raum die Erkenntniß doch

granzte,

Dieß Geheimniß zu faſſen, und dieſe Tiefen. zu
ſchauen,

Gottheit! Gihweig Elbal Verhulle dich angu—
beten!

Hell dir, Geſchlecht der Menſchen, bald.wirſt du ſelig,

wie ich ſeyn!

So ſprach Serapp Eloa, und ſtand mit verbteiteten

Armen,
Gegen die Erde gekehrt, und ſegnete bey ſich die

Erde.
Aber Gott gieng nach Tabor herab, und ſchaute den

Erdkreis

Aur
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AUns der Mitternacht an, in die er einſam gehullt

war.
Und er ſah das Antlitz der Erde mit Gotzenalta

ren
Und mit Sundern bedeckt; auf ihren weiten Gefll

den

Den verbreiteten Tod, des Richters ewigen Zeu—

gen.
Alle Sunden vom Anfang der Schopfung, bis an den

Gerichtetag.
Alle Sunden der Gotzenſclaven; der Diener Jehova;
Und die ſchrecklichen Sunden der Chriſten, erhuben ſich

bebend

In die Welken, dem ſchauenden Antlitz det Richtert
entgegen.

Hingeriſſen vor Gott, aus ihren Nachten entſal—

tet,
Auts dem Abgrund, in den ſie begrabt dat Heri, der

Emporer,
Vider den, der es ſchuf, mit daurender Schande ge—

brandmarkt,
Kamen ſie alle: Nicht eine blieb aus, die im ſchnellen

Gedanken,

Oder im dunnen Gewrbe der zartſten Empfindung ver

deckt war.
Und er! fuhrten das nachtliche Heer die Sunden der

dhohen

Meßias v. Geſ. H und
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und weit granjenden Seelen, die dich in himmliſcher

Schonheit,
Fromme Tugend, erblikten: doch deinem kacheln nicht

folgten!
Zwar voll leiſen Gefuhls; dich doch entweichten! Siz

giengen
Aufgetbhurmet in Rieſengeſtalten, und naher dem Dou

ner,/
Alle die rief mit allmachtiger Stimmen dqs ernſte Ge

wiſſen,
Vor den Richter, gab allen Namen die nameulos

wartn,“.Unter dem Menſchengeſchlecht, dat ſich tauſcht, und die

Zeuginn verkennet,
122Zwiſchen ihnen und. Gott, des Todes nahenden

StundenngUnd durch den Himmel erhub ſich ein allgemeinet Ver

llagen.Auf den utternden Flugeln der Winde Gottes erklan—

gen
Stille Seufzer der leidenden Tugend, ein einſames

Jammern.
Gleich dem kommenden Meer, ertonte der Sterbenden

Winſeln,
Von dem Schlachtfeld herauf, und zeugte wider Mo

narchen.
Und dem Blute der Martyrer ward die Stimme des

Donners
Und

l J
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Undi der Gewitter Gottes gegeben, das rief durch die

Himmtel:
Der du ſtehſt auf dem Thron, und haltſt der Weltge

Hrichts Wagſchal
Jn der geſurchteten Haud, ich bin unſchuldig veri

goſſen!

Jch bin heiliges Blut, um deinentwillen vergoſe
ſen!

Aber Gott dachte fich ſelbſt, die Geiſterwelt, die ihm ge

treu blieb;
Und den Sunder, das Menſchengeſchlecht. Da ergrimmt

er, und ſtand itzt

Hoch auf Tabor, und hielt den tieferzitternden Erde
kreis,

Dusß er nicht vor ihm vergieng.

Drauf verwandt er ſein ſchauendes Antlitz auf Seraph

Eloa,

Und der Seraph verſtand die Reden im Antlit
Jehova;

Stieg vom Tabor gen Himmel. So hub, von der Hut—

te des Bundes,
Sich die Fuhrerin weg, die dimmelſtutzende

Wolke;
Wenn die ſichtbaren Zeugen von Bethlehems kunſtigem

Sohne,
Jbre Geielte von Wuſten jn Wuſten, auf Moſes Wink,

trugen.

H 2 Still
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Gtill auf einer Mitternacht ſtand der Seraph, und

ſchaute
Gegen den Oelberg herab, und nahm die hohe Po—

ſaune,
Blies den donnernden Ton des Weltgerichts in die Po—

ſaune,
Und rief gegen den Erdkreis, und ſprach: bey dem furcht

baren Namen,
Des, der ewis iſt, und der ſeiner Gerechtigkeit

Dauer,
Mit unendlichkeit maß! Der halt die Schlußel des Abl

brunds,
Der mit ſtrafendem Feuer die Holle, mit Allmacht den

Tod hat,
und mit Gericht bewafnet! Weun einer iſt unter den

Himmeln,
Welcher „ſtatt der Menſchengeſchlechte, im Gericht will

erſcheinen,

Dieſer komme vor Gott! So rief Eloa vom Him
mel.

und es ſchaute der Gottmenſch vom Oelberg dem Se
raph ins Akilitz,

Horte den Klang der Poſaune! Da gieng er mit ſchnel—
lerem Schritte

Tief in Gethſemane hin. Noch ſolgten ihm drey von den

Jungern
Jn die ſchreckende Nacht. Er entriß ſich ihnen, und

eilte
Ganj
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Ganz ins Einſame hin. Jebovah hub das Gericht

an
In das Heilige baſt du mich zwar, o Muſe, oe

fuhret,

Aber ins Allrheiligſte nicht. Und hatt ich die Ho

beit
Eines Propheten, die ewige Seele des Menſchen zu

faſſe n,
Und mit gewaltigem Arm ſie fortzureiſſen; und hatt

ich
Eines Serapht erhabene Stimme, mit welcher er

Gott ſingt:
Tonte von meinem eroſneten Munde die hohe Po—

ſaune,
Die auf Sina erklang, daß des Bergs Fuß unter ihr

bebte;

Sprachen Donner aus meiner Rechte, Gedanken zu

ſagen,
Die zu ſagen, die himmliſche Hatſe den Donnerton

mißte:
Dennoch wurd ich, Meß ar, erſinken, dein keiden zu

ſingen:;
Als mit dem Tode du rangſt, alt ganz unerbittlich dein

Gott war.
Der du det erſten Bundes Propheten, den kuhnſten

Beter,
Als er bat, von Antlitz zu Antlitz Jehovah zu ſe

hen,

H 3 GSeit
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Seitwarts in einer Hole verbaraſt, bis die Herrlichkeit

Gottes
War voruber gegangen, und er von ferne die Schon.

heit
Deh, der ewig iſt, und Gottes Stimm ihm von Gott

ſprach:
Geiſt des Vaters und Gohns, ich bin dem Tode ber.

ſtimmter,

Mehr, als Moſes, vom Staube; laß in der weitſten
Entfernung,

Mich, von deinem umſchattenden Flugel ins Dynkle ge

ſichert,

Gott, den leidenden Sohn, in ſeiner Todesangſt, ſe
hen.

Neber den Staub der Erde gebuckt, die, bang vor dem

Richter,
Degen ſein Authit, heranf mit ſtillen Schauern err

bebte,

Und im Beben den Stanb fo vieler Kinder. von
Adam,

Alle verdorrten Gebtine der todten Sunder, be—
wegte,Lag der Meßias, mit Augen, die ſtarr auf Tabor ger

richte t,

Himmel und Erde nicht ſahn, des Richters Antlitz nur
ſchanten,

VBang, mit Todesſchweiſſe bedeckt, mit gernngenen
Handen,

Sprach
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Sprachlos, aber gedrängt von Empfindungen. Stark,

wie der Tod triſt,
Schnell, wie Gottes Gedanken, erſchutterten Schauer,

auf Schauer,
Auf Empfindung Empfindung, des ewigen Todes Em

pfindnng/
Den, der Gott war und Peeuſch. Cr lag und ſuhlt, und

verſtummte.

Aber da immer die Bangigkeit banger, gedrangter die

Angſt ward,
Dunkler die Nacht, gewaltger der Klang der Donnerpo—

ſanne;
Da ſtets heftiaer bebte der Tabor unter Jehova;
Da, ſtatt des Todetſchweiſſer, von ſeinem Anugeſicht

Blut rann;
Hub er vom Staube ſich auf, und ſireckte die Arme gen

Himmiel.

Thranen floſſen int Blut. Er betete laut zum
Richter:

Vater, die Welt war noch nicht, hald ſiarb der erſte der

Menſchen,/
Bald ward jede der Stunden mit ſterbenden Sundern

bezeichnet!
Ganze Jahrhunderte ſind, von deinem Fluche bela—

ſtet,
8

Alſo vorubergekangen. Nun iſt ſie, Vater, gekom

men:

H 4 Da
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Da die Welt unoch nicht war, da noch kein Todter ver

weſte,
Wurde ſie ſchon die ſelige Stunde des Leidens beſtim

met:
Und nun iſt fie gekommen! Seyd mir, v Schlafende

Gottes,
Sevd mir in euern Gruften geſegnet! Jhr werdet er

wachen!.
Ach, wie ſuhl ich der Sterblichkeit koos! Auch ich bin

geboren,
Daß ich ſterbe! Der du den Arm des Richters empor

haltſt,
Und mein Gebein von Erde mit deinen Schrecken er—

ſchutterſt,
Laß die Stunde der Angſt mit ſchnellerm Fluge vorbey—

gehn!
Voter! es iſt dir alles moglich. Ach, laß ſie vorbey

aehn!
Ganj. von deinem Grimme, von deinen Schrecken ge

ſullet,
Haſt du, mit ausgebreiteter Hand, den Kelch der Lei—

den
Ueber  mich ausgegoſſen. Jch bin ganj einſam, von

allen,
Die ich liebe, den Engeln, von den woch geliebteren

Menſchen, 4

Meinen Brudern, von dir, von dir, mein Vater, ver

laſſen!
Schau,J J
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Schau, wo du richteſt, ins Elend berab: Jehovah! wer

ſind wir?
Adams Kinder, und ich! Laß ab, die Schrecken des

Todet
Ueber mich auszugieſſen! Doch nicht mein Wille go

ſchehe!

Vater dein Wille geſchehe!.. Mein ſtarr geheftetet
Ange

Schaut in die Mitternacht aus, kann nicht mehr weinen.

Mein Arm bebt,
Gtarrt nach Hulfe gen Himmel empor. Jch ſink auf

die Erde:
Ste iſt Grabmal. Es ruſft, durch alle Tiefen der

Geele,
kLant ein Gedanke dem andern: Jch ſey vom Bater ver

worfen!
Ach, da der Tod noch nicht war! Da noch die Stille

des Paters
Ruht auf dem Sohne! Da Adam gemacht ward, un

ſterblich zu leben!

Doch mein Gebein von Erde tragt auch die Gottheit!

Jch leide!
Jch bin ewig, wie du! Es geſcheh, o Vater, dein

J— Wille!
Alſo ſprach er, und richtete ſich von ſeinem Gebet

Jauf,
EStutzt auf ſeine Rethte ſich nieder, und ſchaut in die

Nacht hin.

H Und

*4
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und da giengen vor ſeinen, Gedanken des ewigen

Todes
Schreckende Bilder voruber. Er ſah die verworfenen

Setlen,Die dem Tage der Schopfung, dem Seyn zur Ewigkeit—

fluchten.

Horte das dumpfe Geheul des wiebertönenden Abe

grunds;
Donnernde GStrome. von Felſen herab in die Tiefe ge

ſchlendert,
Auf den donnernden Stromen, der Augſt geflugelte

Stimme;
Sanftere Fluſſe, die tauſchend die Seelen zur Ruh ein

luden,

Zum Entſchlummern ins Nichts. Dann wuchs der Be

trogenen Jammern;
Dann, in einen unendlichen Seufzer der alten Ver

zweiflung
Ausgegoſſen, emporte die Stimme des Menſchenge

ſchlechts ſich,
Klagte den Schopfer der Echopfung, der war, und ſeyn

wird, des Daſeyus

Jue
Und der Ewigkeit an.. ahr Elend fuhlte der Gott—

menſch!

Lange ſchon hatto auf ihn hin; von einem verodeten

Felſen,
uidramelech geſchaut. Jhgtt ſtieg er den Felſen her—

unter,
Blickt
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Blickt auf die Erde. Da ſah er vor ſich, in ſeinem

Blute,
Einen Morder, der ſich erwurgte. Der Ton der Ver—

zweiflung
Jammernde Seuſzer der wiederkehrenden Menſtchlich,

keit fullten
Jeden Hugel umder. Von dieſer Stimme beglei—

tet,

Nahte ſich Adramelech, und ſtaud, des Meßias zu
ſpotten.

Mit vernichtendem Stolz im hohen Auge geru
ſtet

Und im Meere verruchter Gedanken, gantz in ſich, ver—

loren,Stand er, und ſeurte ſich an, die Gedanken tonen u

laſſen,
Wie ein Strom ſich ergießt, wie die Donnerwolke da—

her rauſcht.

Aber es wandte der hohe Meßias ſein Antlitz, und ſah

ihn
Mit der Mine des Weltgerichts an. Der Wutende

fuhlte,
Wer ihn anſah, und bebt' in ſein Nichts ohnmachtig zu—

J J rucke.
Mitten in einem verruchten, hoch auſgethurmten Ge

danken,
Mlieb er gedankenlos ſtehn. Nur dieſe Leerheit em

pfand er.

Sab

S

I



124 Der Meſſ ias.
ESab den Himmel, die Erde nicht mehr, nicht mehr den

Mefias;
Nar ſich ſelber. Zuletzt vermocht er kaum zu entflie

hen.

Drauf verließ der Meßias der Leiden traurige

J Stille,
Wandte ſich gegen die ſchlaſenden Junger, nach ſo viel

Leiden,
So viel einſamer Angſt, der Menſchen Antlitz zu ſe

hen.

Mit dem Anblick der Menſchen, mit dieſem Troſte zu
frieden,

Gieng der Erloſer, und nahte ſich ſtill den ſchlafenden

Jungern.
Aber ihm jauchzten die Himmel umher, und feyrten den

Sabbat,
Seit der Schopfung den zweyten, der heiliger iſt, als

der erſte.
Wenun der Gerichtstag iſt nntergegangen, wird aufgehn

der dritte,

Ewigkeit, heiſſet ſein Maß, ſein erſter Feyrer, Meſt
ſias!

Jtzo feyrten die Himmel des Gabbaths heiligſte
Stynden.

Alle wußten, daß tzt der ewige Hoheprieſter

Jn dem Allerheiligſten war, die Verſohnung zu
ſtiften.

Denn
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Denn es hatte der Vater grſagt, und alſo geſpro—

chen:

Wenn wird tonen um euch der Pole Donnern, wenn
vor euch

Wird der Geſang der Spharen, in Stimmen der Meere

verwandelt
Brauſend vorbeygehn, und ſchnell die Reihen wandelu—

der Sterne,
Cauſend Sonnenmeilen herauf, und tauſend hinnne

ter,
Durch die Unendlichkeit werden erzittern; wenn uber

euch kommen
Schauer von Gott, und euerm Haupte die goldenen

Krouen
Hoch entfallen, und unter euch finken die goldenen

Gtule:
Dann find die Stunden des ernſien Gerichts! Dann lei

det der Gottmenſch.
Jtzo ſangen die Himmel: ſie iſt, der erhabenſten Lei—

9 denErſte Stunde, die ewige Ruh den Heiligen brin
get,

Jezo iſt ſie vorubergegangen! So ſangen die Him
mel.AUlber es ſtand der Meßias vor ſeinen Juugern, und

ſah ſie
Tief im Schlaſe. Noch fuute der Ernſt des bohen Ja.

kobus
Gluen

 ô„ 4— S—
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Gluendes Antlitz. So ſchlummert ein Chriſt, vor ſeii

nem Tode/
Ruhig und ernſt. An den ſanſten Johannes lehnte fich

Petrus,
Nicht mit ſiillein Lacheln, wie er. Jhm rief der Meß—

ſias:
Simon Petrus, du ſchlaſſt! Vermagſt du mit mir, da

ich leide,MAuch nicht eine Stunde zu wachen? Ach, bald wird die

Ruphe,

Dald wird der Schlummer nicht. mehr dein weinender
Auge bedecken.

Wachet, und betet, damit der Verſucher nicht uber
euuch komme

Zuwar ihr woltet es gern. Allein auch ihr ſeyd von

Erde!
nud den hinmiliſchen Geiſt druckt noch der Sterblichkeit

Burde.
Alſo ſah er die drey. Jn einer weiteren Aus—

ſicht

Sah er mit einem unendlichen Blick die Geſchlechter
der Meuſchen—

Aller derer, die ſundigten, ſtarben, und auferſtehn

werden!
Und gieng wieder hin ins Gericht, fur alle zu

leiden!
Aber ſeitwarts um das Gebirge kam Abbadona

Jn
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Jn den Hullen der ſchweigenden Nacht, und ſprach zu

ſich ſelber:

Ach, wo werd ich endlich ihn finden, den Mann, deun
Verſohner?

Zwar ich bin unwurdig, zu ſehn den beſten Sohn
Adams!

Aber ihn hat doch Satan geſehn! Wo ſoll ich dich ſu—

chen?

Und wo werd ich endlich dich finden, Mann Gottes“
Verſohner?

Alle Wuſten hab ich durchirrt! Jch bin zu den
Quellen

Aller Fluſſe gegangen! Jn aller dammernden Haine

Einſamkeit hat ſich mein Fuß mit leiſem Zittern ver
loren!

Zu der Ceder hab ich geſagt: verbirgſt du ihn,
Ceder,

O ſo rauſche mir zu! Und zu der Hugel! Haupt ſprach

ich:
Peige dich, einſamer Hugel, nach meinen Thrauen

berunter,
Daß ich ſehe den gottiichen Mann, der etwa dort

ſchlummeri

Jhn hat, dacht.ach, vielleicht ſein ſur ihn ſorgender

Sdhopfer,
Unter ſchattende Decken der Abendrothe verhullet:

Jbn
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aghn hat die Weisheit vielleicht und meuſchenfliehender

Tiefſinn
In die Holen der Erde gefuhrt. Doch ich fand ihn am

Himmel,
Jn der Erde Schooß mcht: Ja, ich bin unwurdig, dein

Antüitz,
Ach, unwurdig, die Blicke zu ſehen, mit welchen du

lachelſt,

Bild der Gottheit, unfterblicher Menſch! Du erloſeſt
nur Meuſchen.

Rich erloſeſt du nicht! Du horſt die jammernde
Stimme

Meiner Ewigkeit nicht! Ach, du eiloſeſt nur Metnu
ſchen!

Alſo ſagt er, und ſabe vor ſich die ſchlafenden
J

Junger.
und es lag der ſchone Johannet im lachelnden Schlum

mer
Rahe vor ihm. Er ſah ihn, und trat'iit zitterndem

Fuſſe
Furchtſam zuruck. Kaum wadt ers zuletzt, ſtill alſo zu

„ſagen:
Wenn du es biſt, den ich ſuche, wenn du der gottliche

WMenſch biſt,

Der ſein Geſchlecht zu erloſen, erſchien: ſo ſep mir mit
Thranen,

Sey mir in deiner holdſeligen Schonheit, mit ewigen

Thranen,
Und
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Und mit bangen unſterblichen Seufiern, Erloſer, ge

gruſſet!
Warlich, in deinem Authitz ſind Zuge der himmliſchen

Uuſchuld:
Laute Zeugen von einer bewundernewurdigen Seele

Ja, du biſt es! Dich hab ich geſucht! Wie athmet die
Rube,

Deiner Tugend Belohnung, aus dir! Ein Schauer be

fallt nuch,

Da ich ſehe die Ruh, die aus voller Seele dir zu—
ſtromt.

Wende dein Antlitz von mir! Sonſt muß ich wegſehn
und weinen!

Jndem Abbadona ſo ſprach, da wandte ſich e
trus

Aengſtlich gegen Johannet, und ſprach, da er itzo er
wacht war:

Ach, Johannes, ich ſah im Traume den Meiſter! Er
ſah mich

Ernſhjpit Blicken voll Drohungen an, mit Blicken voll

Mitleidt!
Dieſes vernahm der Seraph und blieb voll Bewunde

rung ſtehen.

Jhn umgab die Stille der Nacht, und er horte von fern

her,
Durch die ſchauernde Stille, wie eines Sterbenden

Stimme.

Meßias V. Geſ. J Und
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und er neigte ſein forſchendes Ohr nach dem Orte der

Gtimme,
Wo ſie herkam, er neigte ſich tiefer, und horte die

Stimme
Jnmer trauriger werden, und naher dem Tode. Da

ſtand er
Bang und erſtaunt, da bebte ſein Herz von dieſen Ge

dancken:
Soll ich hingehn, zu ſchauen den Mann, der dort mit

dem Tode,
Und mit Gedanken von jenem Gericht voll Seelenangſt

ringet?
Soll ich ſehn det Erſchlagenen Blut Er gieng vielleicht

ruhig
Jn den Schatten der Nacht, und eilte, ſtammelnde

Kinder
tin dem Halſe der Mutter mit Vaterfreuden zu

oruſſen;
Da erſchlug ihn ein lauernder Feind, ein Unmenſch, im

Dunkeln!Und es doch vielleicht ſein Wandel mit Unſchuld gee

ktonet,

und ſein Thun mit Weitheit geſchmuckt! Ach, ſoll ich

ihn ſehen?
Gol ich ſehen der Sterbenden Blut, und die brechen

den Augen;
Und die Todetblaſſe der Wangen, die nun nicht mr

bluhen?
Soll
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Goll ich horen der Seuſzer Geton, den rufenden Don

ner
Geiner Stimme, mit welcher er ſtirbt? Ach Blut der

Erſchlagenen!

Furchtbares Blut des unſchuldigen Mannes! Auch du
biſt ein Zeuge

Wider mich vor jenem Gericht, das Erbarmung nicht

kennet.

Auch ich habe deun Tod die Kinder Adams geleh
ret!

Ach, Blut! Blut unſchuldiger Menſchen! Das je ward
vergoſſen,

Und noch kunftig, durch manchet Jabrhundert, vergoſ

ſen wird werden,
Lat von mir ab! Jch bore die Stimme, mit welchet

du donnerſt!
Ach, ich hore dein furchtbares Seufzen, mit dem du zu

Gott ſchreyſt,

»Rache forderſt, und mich der ewigen Rache dahin
tieüſi.

Jch muß ſchauen dahin, wo deine Verweſungen

ruhen!
Kinder Adams, auf eure Gebeine, dahin muf ich

ſchauen!

Mein Gewiſſen ergreift, wie ein Krieger, mein wegge
wandt Autlit/

.J a Wen
a
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Wendet es um, und kehrt es gewaltig dahin, wo die

Todten,

Die auch ich mit erſchlug, in ſtillen Grabern verwe—

ſen.

Todesſtille, Mich ſchauert vor dir! Er kommt nicht im

Stillen,
Nicht in dieſer ruhenden Nacht, der gegen mich

wutet:

Donnernd geht er in Wolken daher! Sein Schritt iſt
ein Wetter.

Seines Mundes Geſprach iſt der Tod; iſt Gericht ohn

Erbarmen!

Alſo dacht er, und nahte ſich ſumend des Sterbenden

Stimme.

Jtzo ſah er von fern den Meßias, doch ſah er ſein Ant

litzUnd die blutende Stirne noch nicht. Es lag der

Meßias E

Auf dem Antlitz, und betete ſtill mit gerungenen, Hän

den.Abbadona gieng fern und voll Furcht auf dem ruhenden

Boden
Um den Meßias herum. Jndem trat Gabriel lang,

ſam

NAutd den dichten Schatten hervor, in die er gebullt

war.
Abdiel
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Abdiel zitterte ſchweigend zuruck. Der himmliſche

Seraph

Trat hinzu, und neigte ſein Ohr nach dem Mittler her

unter,
Und hielt im hinſchauenden Auge, voll tiefer Ehr—

furcht,

Eine menſchliche Thrane zuruck, ſtand denkend und

horte

Rach dem Meßias herab. Und mit dem Ohre, mit
dem er,

Miillionen Meilen entfernt, den Ewigen wandeln,
Und die jauchzenden Morgenſterne vom weiten ſonſt

Vuret,
Hort er das langſamwallende Blut des betenden

Mittlert
Bang von Aber zu Ader flieſſen. Viel lauter ver—

nahm er,
Aus den Diefen des gottlichen Herzent, ſtillbetende

Seufzer,
Unausſprechliche, himmliſche Seuſzer, dem Ohre der

Vaters
Mehr, 'als aller Geſchopfe Geſang, die ewig ihn

ſingen:;

Heerrlicher, als die Stimme, die ſchuf; ſo hoch, als
ihm ſelber

Jz3 Gott
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Gott Jehovah, erklingt, wenn er, Jebovah ſich nen

net!

Alſo vernahm des Meßias geheimes Leiden der St

raph.
und er hub ſich von ihm empor, trat ſchauernd ſeit

warts,
Faltete ſeine Hande zu Gott, und ſahe gen Him

mel.

Abdiel ſchlug ſein Auge kaum auf, da er Gabriel
ſahe,

Da er auf einmal uber ſich ſahe der himmliſchen

Schaaren

Jhrer Augen Gebet, und ihres Schweigens Ge
danken,

All ein Autlitz, auf dich, o Meßias, herunter gerjch
tet.

Abdiel ſchauerte nur, und richtete Blicke voll Ohn
macht

Auf den Meßias, der itzt aus dem noch blutigen

Gtaube,

Und aus dem Todesſchweiſſe ſein Antlitz langſam em

por hub.

Abdiel ſah den Meßias, fein Auge ward dunkel, kaum
dacht er.

Da er wieder zu denken vermochte, da dacht er
alſo.

Wald

V.
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Bald verſchloß er die bangen Gedanken, bald ließ er ſie

jammernd,

Durch die Schauer der Nacht in vollen Seufjern er—
tonen.

O du, der du vor mir mit dem Tode ringeſt, wer
biſt du?

Einer vom Staube gebildet? Ein Sohn der niedrigen

Erde,
Die verflucht ward, und reif zum Gericht, vor dem letz

d teen der Tage
Und dem offenen Grabe der alten Vertanglichkeit zit

tert?
Einer. von drieſem Staube gebildet? Ja! Aber est

decket

Deine Menſchheit ein Schimmer von Gott! Was ho

hers, als Graber

Und Verweſung, redet dieß Auge! So iſt nicht dat

Antlitz
Eines Suundere! So ſchant er nicht hin der Verwor

fene Gottes!

Du biſt mehr, ale ein Menſch. Jn dir ſind Tiefen ver
borgen,

Deren Abgrund mir unſichtbar iſt, Labyrinthe der

Gottheit!

J 4 Jmmer
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Jmmer naher ſchau ich dich an! Wer biſt du?

O wende,
Wende dein Antlitz von ihm, Verworfner! Ein ſchnel

ler Gedanke

Triſt, wie ein Donner, auf mich, ein ſchreckender, groſ

4
ſer Gedanke!

Eine furchtbare Sleichheit erblick ich. Kalt gieſſet die
Angſt fich

Ueber mein Hanpt, mein Antlrtz umſtromen die Schauer

des CTodes!

Ach, er gleichet dem ewigen Sobne, der ebmals vom

Thron her,

Hoch vom Thron, auf den Flugeln der dunkeln Gericht.

ſtuls getragen,

Donnernd uber unt kam, und dicht an unſere
Ferſen

Heftete ſeine Verderben, und kein Erbarmen nicht
kannte.

„Da die Unſterblichkeit, Fluch, das Leben ein ewiger Tod

ward.
Da die Unſchuld der Schopfung, mit allen Freuden det

Himmels,
uns auf ewig entflobh, verloren ins Heer der Ge

rechten.

Da Jehovah nicht Vater mehr war! Jch wandte mein

Antlitz
Ein
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Einmal bebend herum, und ſah ihn hinter mir kom

meun i

Sah den furchtbaren Sohn, des Donners ſchauender

Auge!
Hoch ſtand er auf dem dunkeln Gerichteſtul, die Mittere

nacht um ihn,
um ihn der Tod! Jhn hatte der Vater mit Allmacht

bekleidet,

Mit Verderben geruſtet, das Bild der erſten Erbar

mung.Seinen donnernden Gaug, den Schwung der ſtrafen—

den Rechte
Bebte die bange Natur in allen Tiefen der Scho—

piutig
Schanernd nach! Jch ſah ihn nicht mehr, mein Auge

verlor ſich

Tief in die Nacht. So ſchlummert' ich hin, durch Sturm,

wind und Donner,
Durch dat Weinen der bangen Natur, im Gejuhl der

Verizweiflung,

Und unſterblich. So ſah ich den Richter. Jhm gleichet

dasr Antlitz
Dieſes Mannes im Staube gebuckt, der mehr als ein

Menſch iſt.

Jſt er vielleicht des Ewigen Sohn, der gegebne Meſ—

fias?

J1 Jener
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Jener Richter? Wie aber er leidet! Er ringt mit dem

J Tode!
J Er, der ſtand auf dem höhen Gerichtsſtul! Er ringt mit

I dem Tode!Ohne Maß iſt die Angſt, die ſeine gottliche Setle

Rings um erſchuttert! Er jammert im Staube! Die
ſteigenden Adern

Bluten Todetangſt aus! Jch, dem kein Jammer ver
tan deckt iſt,
J Der ich alle Stufen der Quaal und Veriweiſlung hin

abſtieg,

Weis mit keinem Namen die Aungſt der Seele zu

nehnen,
Die er ſuhlt! Mit keiner Empfindung ihm nachjuem

pfinden,

Dieſen dauernden Tod! Jn tiefer, nachtlicher
Ferne,

Seh ich neue Gedanken, voll wunderbarer Ber
griffe,

Undbd in Labpyrinthe verflochten, ſich gegen mich

le nahern.
J

greener Konig des Himmelt, der Sohn, Jehovah, des

Vatert
Ewiges Bild, ſtieg vom Himmel in eines Menſchen Leib

nieder,

J keidet
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keidet itzt ſur die Menſchen, ſtatt ſeiner ſterblichen

Bruder

Geht er hin ins Gericht! Kann ich mich himmliſcher
Dinge

Recht noch erinnern, ſo iſt mire, als hatt ich von dieſem

Geheimniß

Einſt war dunkler im Himmel gehort. Auch bekraftigt

et Satan
Durch das, was er von ihm und ſeinen Reden er—

aahlte.

und wie nahern die Engel ſich ihm! Wie betet ihr
Antlitz

Und die gefaltete Hand vor ihm an. Auch ſcheint die

Natur hier

ueberall ſtil zu ſchauern, als ware Gott wo zu—

gegen.
Wenn du gehſt ins Gericht fur deine ſterblichen Bru,

der,

Wann du biſt des Ewigen Sohn, ſo will ich ent
fliehen;

Daß du nicht, wenn du mich ſiehſt vor deinen Fuſſen

hier zittern,
Gegen mich zornig erwachſt, und auf deinen Gerichtt

ſtul dich hebeſt.

Darf

 1
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Aber du blickſt mich nicht an! Doch keunſt du mein in—

nerſtes Denken!

Darf ich dieſen Gedanken hinaus zu denken es wa

Gen,
Deſſen erſtes Zittern ich fuhle? Du wardſt der Meſe

fias
Fur die Menſchen, und nicht der Meßias der hoheren

Engel!
Ach, wenn du uns gewurdiget hatteſt, ein Seraph zu

werden,
und lagſt uber die Felder des Himmelt hinuber ge

breitet,

Wie du hier im Staube itzt liegſt; und giengſt ins Ge—

richt hin,
unſerntwesen tief ins Gericht des ewigen Vaters;

Falteteſt ſo die Hande zu Gott, und ſfuhſt ſo zum Thron

auf:
O wie wollt ich alsdann mit aufgehabenen Han—

den

Gehen um dich herum, und mit Hallelujageſan

gen,

Mit der Stimme der Harfenſpieler dich, Gotlicher,

J

ſegnen!

Aber weil ihrt denn ſeyd, die luſſen kieblinge Got

tes,

Kinder
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Kinder Adams, ſo faſſe der Fluch mit ewigem

Feuer
Jedes Haupt, das niedrig gnug denkt, den Sohn zu

verkennen!

Jeder Hert, das, ſeiner nicht wurdig, die Tugend ent

heiligt!
Die ihr kommen werdet, Geſchlechter ſo vieler Er—

loſten,

Wenn ihr entebret das Blut, das von dieſem Angeſicht

rinnet,
So ſey es euch zum Tode vergoſſen, zum ewigen

Tode!
Ja, euch mein ich, und nenn euch zugleich bey dem furcht.

baren Namen,
Den euch der unerſchaffne ſelbſt gab, unſterbliche

Seelen,
Weunn nun uber euch auch das Bild von jenem Ge—

danken,
Mit der gefurchteten Mine der ernſten Ewigkeit, ſtehn

wirdn
Jener Gedanke, daß ihr, gleich uns, verworfen von

Gott ſeyd,
Von dem erſten und beſten der Weſen, auf ewig ver—

worfen!
Dann will ich auf die effenen Wunden der ewigen

Seelen,

Durch
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Durch die Gefllde voll Elend und Nacht, herabſchaun

und ſagen:
Heil dir, ewiger Tod, dich ſegn' ich Jammer ohn

Ende!
Zwar das Anſchaun, die ſelige Ruh der hohen Er

loſten

Die mit weiſerer Sorge durch Tugend der Ewigkeit
tleebten,

Wird mich vom Himmel herab, aus ihrer Herrlichkeit
ſchrecken.

Doch will ich auf die offenen Wunden der ewigen See

len,

Durtch die Gefilde voll Elend und Nacht, herabſchaun

und ſagen:

Heil dir, ewiger Tod, dich ſegn' ich Jammer ohn
Ende!

Uut dem eiſernen Arm der Holle will ich mich reiſ,
ſen,

Gebn zum Throne des Richtert, und rufen mit donnerun

der Stimme,
Daß er die Erden umher, und die Himmel! alle vere

nehmen:

Jch bin ewig, wie er! Was that ich, daß du den
Sunder,

Nur den menſchlichen Sunder allein, nicht den Engel/

erloſteſt.

Jwar
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Zwar dich haſſet die Holle! Doch iſt ein Verlaßner noch

ubrig;
Einer, der edler geſinnt iſt, und nicht dein Haſſer,

Jehovah!
Einer, der blutende Thranen, und Jammer, der nicht

bemerkt wird

Ach, zu lange vergebens, zu lange! Gott vor dir aut

gieft,
Eatt, geſchaffen zu ſeyn, und der bangen Unſterblicht

keit mude!

Abdiel floh. Es ſiand der Meßias vom Staube der
Erde

Jtzo zum zweytenmal auf, der Meuſchen Autlit zu
ſehen.

Und es ſangen die Himmel: ſie iſt der erhabenſten Lei

den

Zweyte GStunde, die ewige Ruh den Heiligen brin

get;
Jtzo iſt ſie vorubergegangen! So ſangen die Him—,

mel.

und der Mefßias verließ von neuem die ſchlummernden

Junger,
Gieng zum drittenmal hin, ſich dem zum Opfer zu

geben

Der mit gefurchtetem Arm noch immer die Wagſchal

empor hielt,

Jmmer
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Immer noch den Donner des Eluchs und des Weltge

richts ausſprach.

ueber ihm bieng, Za er litt, die Nacht vom Himmel
herunter:

Eine ſchreckliche Nacht. So wird vor dem letzten der
Tage,/

8

Dunkel, von allen Himmeln herunter, die letzte Nacht
hangen.

An ſie drangt ſich der eilende Tag; dicht an ſie! Der
Donner

Der Poſaune wird bald, bald wird der Schwung der

Gebeine,

Und dar rauſchende Feld voll Auferſtehung, vom Thron

her,
Jeſus, der auch ein Todter einſt war, zum Weltgericht

rufen.
Aber es ſchaut auf den Sohn vom CLabor der Vater

herunter,

Sah die Mine des ewigen Toder im Antlitz des Soh—

nes.

unten am Fuſſe des Berags, in mitternachtlicher

Stille,
Gtand Eloa. Er hatte ſein Haupt in Wolken ver

hullet,
Und, den denkenden Blick ſtarr auf die Erde ge—

richtet.

Gott
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Gott rief aus den Wolken herunter: Eloa! Gleich

eilte
Schweigend der Geraph int Dunkle binauf, und ſtand

vor der Gottheit.
Und Gott ſprach zu Eloa: Haſt du die Leiden geſe—

hen,

Die der Ewige litt? Geh, ſing dem Sohn ein Triumph—
lied,

Von den Scharen der Heiligen alle, durch Leiden des

Todet,
Und mit Blute verſohnt, vom Halleluja der Him

mel,
Wenn er Konig ſeyn wird, zur Rechten Gottes er

hoben!

Zitternd erwiedert der Seraph: wie aber ſoll ich dich
nennen?

Wenn ich gehe zun Sohn, die gottliche Bothſchaft zu

bringen.

Gott ſprach: nenne mich, Vater! Mit tief anbetendem

Blicke,
Und mit heilig gefalteten Handen, ſprach Seraph

Eloa:
Uber wenn ich, von Antlitz zu Antl'tz, im blutigen

Schweiſſe,
Und in die Leiden des Todes gehullt, den Gottemenſch

erblicke;

Wenn ich ſeb das Gericht in den ſonſt lachelnden Zu

oen

Meßias v. Geſ. K Unter

c
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J

unter den trauernden Zugen nur dunkel, der Gottlichr

keit Spuren!
Werd ich ſprachlos nicht ſtehn? Wird mir mein ſchlagen

des Herz nicht

Auch den unmerklichſten Laut der himmliſchen Lieder

verſagen?
Werden mich nicht die Schreckniſſe Gottes, die Bilber

des Codes

Selbſt umſchatten? Und werd ich vor ihm im Staube

nicht liegen?
Vater, ſende mich nicht! Jch bin zu gering, dem Meſ—

ſias,
Viel zu endlich, dem leidenden Gottmeuſch Triumphe

zu ſingen.
Huldreich erwiederte Gott: wer hub hoch uber die Him

mel
Deinen feurigen Muth? Wer gab dir da dein Triumph

lied?
Ale am Tage des erſten Gerichts das Herr der Ver—

worfuen
Meine Donner verfolgten, du, auf den Flugeln der

Donner?
Wer ermannte dein Herz, den Tod det erſten der Men

ſchen,
und mit ihm alle Tode der Kinder Adams nu ſe

hen?
Auf, ich fuhre dich ſelbſt! Und wenn du mehr auch er—

zitterſt,

Bey
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Bey dem nahen Anſchaun des Sohns, ſo wird er dich

lehren,

Unter die zitternden Stimmen den hohen Lriumphton
zu miſchen!

Gott ſprach ſo. Der Seraph gieng fort mit dem Rau—

ſchen des Jordans,
und mit dem Hauchen der Dokuner von Tabor. Jtzt ſtieg

er den Oelberg
Bangſam herab. Ein furchtbarer Schauer von Mitker

nachtswinden
Trug ihm die betende Stimme des hohen Meßias ent

gegen.
Und ein ſtiller Zittern befiel den ſtaunenden Se—

raph.
Aber da er wahrnahm des Sterbenden Anllitz, die

Blicke
Voller Gefuhl des Gerichts, den Sohn vom Vater ver

laſſen;
Stand er auf die Erde gehbeftet, der himmliſchen

Glanzes
Seiner Schonheit beraubt, nicht mehr der unſterbliche

Serapb,
Gleich dem Menſchen von Erde gemacht. Der groſſe

Meßias
Richtete Blicke voll Hoheit auf ihn, und lacheke

Gnade.
Mit dem Anblick empfing der Seraph die Schimmer

des Himmels,

K 2 Und
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Und der Unſterblichen Schonheit von nenem. Er hub

im Triumphe
Sich auf goldenen Wolken empor, und ſang aut den

Wolken:
Sohn des Vaters, von welchem Gedanken erweckt mich

dein Anſchann!
Heil mir! Jch bin gewurdiget worden, dir nachzuem

pfinden
Was du empfindeſt! Von ſerne zu ſchaun der Gottheil

Gedanken.
Ueber euch hanget die Decke der tiefſten Geheimniſſen

Himmel,
Ganjze Himmel voll Nacht, der Einſamkeit Gotter Um—

ſchattung,
Sulllen euch ein! Kein Endlicher ſah euch, Gedanken der

Gottheit!
Und ich bin gewurdiget worden, von ſern euch zu

ſchänen;
Aus der gemeſſenen Endlichkeit Raum hinuber zu bli

cen,
Jch, ein kurzer Gedanke des Unerſchaffnen, ein Theil

chen

DUuf der Schopfungen Schauplatz! Gleich einer Soune,

die aufgeht,
Einem Staube zu leuchten, der ſchwimmt, und Erde genenut

wird.
Heil mir! Daß ich geſchaffen bin! Heil! Daß du ewig

biſt! Heil dir!

Vater
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Vater, und Sohnl Und ihr, die meine Seele noch

fullen,
Die mit dem Sauſeln der Gegenwart Gottes noch uber

mich kommen,

Hiilige Schauer, ſahrt fort, aus meiner Endlichkeit
Granzen,

Mich ins dunkle der Herrlichkeit Gottes hinuber zu
tragen!

Nun empfind ich ſie ganz, der Auferſtehung Gedan—
ken!

Adams Geſchlecht, ſo wirſt du erwachen! Dieß Stau—

nen, dieß Zittern,
Dieſes Jauchzten des ewigen Lebens wird über dich

kommen!
Dann wird ſtehn auf dem Throne, der hier im Etaube

gebuckt liegt,
Einen langen gefurchteien Cag, ſein Weltgericht hal

ten,
Und vollenden den Bund, durch dieſe Leiden geſtif

tet.
O, mit welchem Gefuhl der neuen Schopfung, wie

ſelig—

Werdeun, die du erloſet haſt, dich auf dem Richterſlul

anſchaun!
Deineifchimmernden Wunden, das Bild der Liebe zum

Tode,
Vis zum Tod am Kreuze, mit betenden Augen be,

trachten,

Kz Und



150 ODer Meſſias.
und dir feyern, dir Halleluja der Ewigkeit ſingen!
Dann wird ſchweigen vor ihnen des Weltgerichte Don:

nerpoſaune,

Und die Stimme vom Thron. Es wird die Tiefe ſich
bucken,

Und die Hoh geſaltete Hande gen Himmel er—
„heben.

Daun wird der letzte der Tage den ſtillverloſchenden

Schimmer
Vor dem Throne der Ewigkeit niederlegen. Dann

wirſt du
Deine Gerechten um dich zu deinem Anſthaun ver—

ſammeln,

Daß ſie dich ſehn, wie du biſt. Sie werdens fuhlen,
und jauchzen,

Daß ſie ewig ſind, und den Gedanken des Lebens ohn

Ende,
Weil du ſie liebeſt, erſt ganz in ſeiner Hoheit em

pfinden.

So ſagt der, den Jehovah, voll Ehrſurcht die Sera
phim nennen:;

Die Verworfenen, Richter; der ſelber Vater ſich
nennet!

Alſo ſang Elon von Himmel. Ss ſchaute der Gott-

menſch
Sanft dem anbetenden Seraph ins Angeſicht, ſanſter

auf Tabor.

Aber
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Aber noch daurte das ernſte Gericht, die Baugſten der

Leiden
Ueber ihn auszugieſſen, und kein Erbarmen zu ken—

nen.
Und er neigte ſich tief, rang ſeine Hande gen Him—

mel,

und verſtummte. So windet ein Lamm, am Altare

geſchlachtet,
Sich in ſeinem Blute; ſo lag, umſtromt von den

Wolken
Seiner Opfer, umſtromt vom Vlute, ſo ueigte ſich

Abel,
Als er einſam eniſchlief, und ſeinen Vater nicht

ſahe.

Alle Seraphim, die den Meßiqz erſtaunungsvoll an.
ſahn,

und ihn bisher mit ſinkendem Blitke beobachtet hat—

ten,
Konnten den Gottmenſch nicht mehr, und ſeine Todes—

augſt ſehen:
Fuhlten der Endlichkeit Loos, verwandten ihr Anilitz,

und flohen.
Gabriel nur blieb ſtehn, und verhullte ſich. Auch blieb

Eloa,
Eank, und neigte ſein Haupt in eint Mitternachts—

wolke.

Und die Erde ſtand ſtill Der Richter richtete. Drey
mal

Bebte
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Vebte die Erde, zu fliehn, und dreymal hielt ſie

Jehovah.
Jtzo erhub ſich der Gottmenſch, als Sieger zvom Staube

der Erde.
Jtzo ſangen die Himmel: ſie iſt, der, erhabenſten

Leiden

Dritte Stunde, die ewige Ruh den Heiligen brine
get; 2

Jso iſt ſie vorubergegangen: So ſangen die Him
mel.

Und Gott wandte ſein Antlitz, und ſtieg zum ewigen

Throun auſ.

Ende des vierten und funften
Geſangs.
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